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- »/ 1"» • j'ii'f'ir* J»^^^ '»Iii •n//f« lf i? Mrri X 

V.'r .» -.1 Txl/. .1«* il •}* |.l'«rrior>liiir -•»;.'»(^ .ji,» 
u; ,', . t; :1; tlJ^tixlMH ii'm! »iJ^!,'<rr • H»t/:.i'»l>*»3l ni'tii 

1)1- J . »'i. !.')'! i>*'il Mi>(l ii\ 'ilMS-.tiMl^ i'.iH-^ i t.".';'.;^ 

»t» i'viil «•♦Hill? :I-I.%'»H l> »il ir»ll'#,ttf »11:11:1 »| 
'jrl'i;! ..•.*f.}i:ij. q J» \)|^ 0 P fc» 

ji'»f''l'. ••1: <1 »ii lui'j i!-'} ri I rTii. 'ii i>« » ^ tviui jfj'iij 
J!» •••.in ll r.u; «; >i j-ö^ijuil — Ui'r»n ««•.^.•»iO 

• • • ' .<• J ' ' t.i ,{i ('»Ii '* vri«?":; A 

lies seeligen Schwiegenutevri fednd^ilioweBi^ 

Tagen nnd meist aas, dem Gedächtnisse nie- 
dergeschrieben. Zu einer umfassenderen Bio- 
graphie reichten auch die Auszüge aus einem 
von demselben geführten Tagebuch nicht hin; 
Zej%<|||4ff]p|lt|f|e geböten, mit einer ver- 
sprochenen Arbeit, für welche mir nor wenige 
Mussestundeu übrig blieben, nicht länger zu 
zögern. 

£s sollten diese Blatter nicht blos den 
Fachgenossen gewidmet seyn; auch die Familie, 
die näher nnd feiner stehenden Fremide wünsch- 
ten eine gedrängte Darstellnng der Lebensum- 
stände des Mannes, dessen Wirken allenthal- 
ben in gutem Ansehen stand. 

AS 
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Bs mögen Manche mit der Form nicht 
snfrieden seyn, die ich den Mittheilimgen ge- 
geben habe; Einzelne möchten vielleicht dies 
oder jenes unterdrückt sehen. Aber ich trug 
kein Bedenken, Thatsachen mitzutheilen, aug 
denen der Yerstorbene selbst kein Geheimniss 
gegen femer Stehende sn machen pflegte. Und 
am Ende hat Jeder Biograph das Recht, Eigen- 
thümliclLkeileu und Beziehungen herverzuheben, 
-welche seiner Ni^ur und Anschauungsweise 
besonders entgegengetreten und lieb geworden 
sind. Dieses Recht denke ich anch hier in 
Ansprach sn nehmen, obwohl ich der kleinen 
Schrift nicht dfen^ Namen ein» Biographie ge^ 
hctt wollte und konnte. ; • i*' :■ ^ •* 

'* '^fiöttlogen/dcs SMcDlite 

• . * * ••• 

fti' '•''■> t .1. ^ ■ » <»•:.». I • '•• ' * ■• • '; 

1^ Lügner» ' 

• • » ... 

'. . '.t ;• *. 1. • ' !i • ••. • . . • < • . • ♦ • , 
.1 ;.. ..15 .« '•i-'f ' i: •' ' * ' 

.1" . . • • 

.»!;.:•.!•*. I /••!.»:•• •! 

■ •; . . , ' . • . i • ! . . t • ■ I t • T* i ' • . ' I *l • •• ■ ' • 
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VmMraftlu'dMSEaaoadiwdgadieoiWeflerills^ 
liMilf« Seili eratofäter.iufr FMdb m WAagdiurtMll 
M hiotwttmjMfcl .Tddifier and «iseii 4ohii> Sfliat 
lialari eil-' Ludwig Uenke^ gvbomi.'Aeii 18ImJI«| 
ITMt,' samt Cmiraktor »i HotaaiiBdeDv dmin PAston 
in 6olinbacli bis 1772, snletot aber Ctaf attooipredlgie» 
m Bmaasolrafaig, Br .vcrheiiiathcte aicb aril Chri^ 
aliaare Cbärloi^e WUJialiBine Spajir^ Twbtor 
dca Paalaf» SpohT in OcaaaiMi, .aus welcher BhÜ 
mal ILlndcv.; iaaf.Sdhlia imtt Tier Vöchter eotspra» 
gen, Tott dattavaMbrera- aocb labeo; und welche alla 
ei» mehr oder ^weniger ^hillica LebensaUer erreicbttoi: 
Adolph Christian fleinrieh Henke ward 
an ]2ten April 1775 zu Braunscliwei^ ßfeboren, als 
das sechste ICiod unter den neun (ie^cUwi^tern. Die 
üteste Schwester, £rnestiue, vor wenig Jahren im 
hohen Alter {gestorben, war an den Fhysikus Spohr 
in Gandersheim verheirathef, weichsr selbst erst hoch- 
betagt vor weni{^ Monaten in Braunschwei^ verstarb. 
Der Kapellmeister Spohr in Cassel ist der älteste 
Sohn dieser Schwester. Der älteste Bruder, Theo- 
dor, s:arb zu Anfan^^ des Jahres 1S43 als General- 
■aperintendeot uad Paator an.>der ;St llagai^rabsiiil 



Bnionschwelf^. Ein andrer älterer Bruder, Wilhelm, 
war Amtmann zu EschershauBeu und starb am fruha- 
sten , im Jahre 1817. Von den drei übrigen Schwe- 
stern leben noch zwei. Der jüngste unter den Oe» 
■chwistern ist der in Halle lebende Preossische ge- 
heime Justizrath und Professor der Rechte, Edvard 
Henke. 

Adolph Henke empfing seinen ersten Vntarrlelit 
in der Muttersprache in der Walsenhsnsschnle mm. 
Brannschweig. In den Anfangsgründen der lateinischen 
•nd'^rMhlRhM fi^irsttininnMielilnltf ilrii>dtbVat«^ 
Mi« 4l>M<ilite» Jlhnnlll^$^OT({ln<.dasiOrtllan * 
Üttm; .QaUffhisraiif ^m&)/iStni!k«stotYalta^an< 
tarttssfc der HnMer» (als einhr fchaiignnstisiH.Ihredl» 
i;eMM«fe 41 JÜei Swßgit M inell «ineikog^nfe' Hndstf f 
Dur "dle> .üleste iliMMMWer •MteiTirieiidM\¥niM 
aeii^- tifthslrathel.i i.-— 1"\ . :.::t ruf «h.. m 
i . 8e tMeri idenitKlmlitailfHihidtiglltng^el.-andaiifci 
liehrang entgegen ; <abeii ihifwihrtel irish') annk \$M 
lkm>, wie günstig , eil. dtthe»hanti«l|dh e ns s iiinie 
jungen: Jnhreli! BKt €linrAlDlerbildüi<g! .iindEnttBitkelflB|9 
dili*EiM||lieitnn) einM*htoi.Adolph musste der Mutter 
inndetf 'Besorgmkg rmancber häusUehen Oe^chaCfe,. na» 
^entlieh /laber in der licstclluiig ei aeS' grossen 4iartens 
k^tehen, einer Arbeit, welibhe im Sommer fjtst seinei 
ganze schulfreie Zeit in Anspruch nahm. Oft musste 
•P- die Aufgaben für die Schule erst auf dem Wege 
dahki lernen, wH)xu ihm sern gutes Gedächtnis» s^hf 
förderlich war. Diese Beschäftigungen < iin Freien 
sdhelnen dem Knaben frühzeitig lieb : geworden zo. 
Aeyn * er behielt die Neigung dfiZu das ganze Lebeti 
hitidutfch und bis in die letzten Jahre arbeitete er fast 
täglich einige Stunden in dem zum Hiog|)ituIe in Er- 
UiigeB'gehüviiea^Däiiihffi zuc UeoütaungiükctAHawfsyn 



V 

\ 



uyiu^cd by Google 



Giirieo , ' odtfr «rtfdit« »Ich auch wild Iii MidMA klei<i^ 
MB Hausgärtcben zu RchitflRfen. *' ?• • • 

Dte beschrankte Iiff^e der Mutter evUnbte nur di4 
dringendsten Ausf^aben für die Erzieh oirg^ der Kinder 
Bahfjr' ministe der Knabe die meisten Schulbücher ent- 
Itflinrn ; nirizetne schrieb er sich ^nz ab. Er scheint 
iVühzeiti^ beträchtliche Fortsehlritte In dem aSten und 
aeu^rea Sftrabhen gemacht ku haben, wie b«i seinenv 
Hligeivölihlitben Gedächtniss , das ihm ei^st in den 
leftt^en Lebensjahren untren 'wai^e , zm erwarten war. 
Sr mähke' oni in sp.äterei^ Zeiten » daSs er auf der 
ScbftfÜ; mfti'^^ toten Jafhre unter Mitschüler von' M 
«Ml 15 Zahlten' leliig^treien #4ir «hd (foss die^ «ft' ei^» 
Mlittelf^uINl 'ifa'n durcb^pfigelten, wenii W j iriti öftere^ 
giMtHali^i' viiin Lehi^er Vorgezogen iMd belobt wMe.' 
if dclMMite at«r den Kampf mi^ ältoren Judgen- nlebl^- 
Ai'^ Alt Btarkeii Körperl^räfte» begabt w^ic. ' ' 
txio leh 'weiä»;nittlil^> tfb'H'e« kB'- Met' «ifa^- • »der tmt» 
taut Mb G«i<olinfi«'/u«i«r ftim iaiiuemA'9^rKtMif b&i> 

Hier eelieint ein begabter Lehrer IMltllafll'fdUlttl' wä» 

dnM^ «Ml <l|iMMMbil*MUltf<ileft ^ütosM '1» uMfy»! 
WUt-iermAelHt^ «il gMiAwii JE«Mlui>wllMv''vM'iirt0 
^iii<>e^ielMUt0if4fMi IlMMUer «dMiAneif^ M*imi 

giMi'Mritfiir «eH'MlIffllt^^ dj^ WlMMmM* 

Mn^fiAni erili» »lijub^s ' b ^ Bk •b^wl e ^ ^S^mOk '»er 'Jteb 
Witehtfilill^^ Jiv^en^' C« ni g hatte, *wle'!MeiM"«Mi/l 
SllhWleg;«rtWM|v«ift ^M:«rtMley alä jungeriMMItlri 
eine solehe Leidensehaft für eDgllacbe Sprache wuL 
Iiüberatair daee:« iiiHii8chte.ieiffilfiagliiiitoftMnir«r4ea 
vinI feat aeine Absicht aoasprach , baU' «Kdi : Jitf||;laii4 



zo<!|^heo )«ad dort setn Gl&ck za Blieben. Die .Vor^ 
liebe für das Englische behielt Henke bis in s^Ui 
iUter und es diente ihm die Keontniss desselben in 
veiBem späteren Berufskreise zu manchfachem Nutzen, 
ja sie brachte ihm schon frühzeitig Vortheile, wie er 
denn gerne davon eine Anekdote zu erzählen pflvgtej 
welche hier eine Stelle ünden mag; Einer Beiner 
wpblbabendereo Mitschüler bat ihn um Unterricht im 
Lateioi uad 4m £iigliacheu und gab Ihm: Geld dafür. 
Itfie desüiEeoke frahzeitig schon eine gewiase Ver-f 
BchloiMenhelt hatte, so sagte er Niemaiid etivaa davoo^ 
aNch;<8ei»er Mutter nicht. Ate «r aber.i^iNM Tage« 
eben im Garten beifthifUgt wiorj, ktMiiite «r Biftb fUfl^ 
Knabeohnt uidiliMvemgen, mit der Münze In dCHR 
!r«liebe au Uing#i|» ; Erschrocken tesle.iilu» 4Ul. nabe* 
sehende Mutter mit den Worten ,^wt^ $ -m» iu^k 
du das G«ld/iiff.'i Da erzählt^ er balblrolalBt -4ail>> 
m m <«effdiM|i|MibA>.iiiMLi Ni(|aier*4fMiB «gokomeui und 
dcri Viatef tratw- TbriM» in^iAngttiiM.^M diMb fm^: 

iln öfter feiriUnvn« i . * ^ 

..V ;BieM tcafflichn Fm» |üeU,.tr0ti^<iliff«^e|W«^ 
Mtjy fwt iia,.dgr .tünditlinwUen. g eh a wi ignilgi» ifm, 
BiitotflnadluMB ntodlff • roMea^ idiM^Juml/ 
dir-. Um M< Adol|^ ^ . fi^lelwr «a|liiglia|i.#fh«.;diir> 
nwnlogl« w wildi»eft»«ed4dit«».iJoii'.w«i««:iiiÄt< firek 
iHA'fMMN er aiali «nr JMiofn .«ntidilf«». >rlNe,i«iiiten'. 
SMniftk««. ale en l« Utten«.ln|r«tiRif.daiii:€iirottniiBi: 

iWMilM-rMf der ^dmiiMwi SnlKi^irvjlMi(to»i 

OiB^diCMn» tfitfidIlin|.«Mt|,gWUs gfUfieil .SU seyn. 
<^ *) Aufnahme ins Carolinum -am Uten Februar 19tl unter 
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UfftwiBNie znevtt von eioem AUersgcBossen , mit 4em 
to!:8tete in verbunden blieb, dem er»! 

kiknUeh ia Braunschweig^ verttorbeneii Hediainalratji 
MiWlte>^^''Mf'i4as asatomisehe Theater inUg;0noin- 
'nn»^:iii»ier«>wift.tefllgBteiiSliftL.lieraUeD wurde. Vni 
te..4ef> dBM /MipiiWl* • «Pi das pjanzö Lebtii;Undiifeb 
«i«in*".WitowllltNi''>«ti«ii ilJelobejioffnvngen, WQr^ 

tü V-ipiM .WfiriiM^ llü 'lÜMMP mn.. .dlor 

weadet war. »: ».r''. n ■.*■.. 

» .^'llto*fliitadteB:Mitfl» mi* Ilitimiltit.lMi'ilerllitte 
Mvwdiei vM'lleidbg.O^Rlv.M/'Bii»«!^ 
■MHMbr-iMi loe Jahn» .gfsriwfete GQUigilM^Xir«^ 
HMinfi ^io|i4ftMlls In. Minnr ikMmm B1M9..«9< 

ähnliche, dea Lyseen ia ]Latheliacheii..IM«rn:.^««B 
gleickbanen , sonsr dMr^ protwMiHlllIclHNl BlldiWK:liicht 
zusagenden Zwitteraoataiten, aoimlHM :Mf ^Nt Ml 

lang sich wichtig für die i^eaamnle Nßt^KlMMm 
BUdang erwiesen haben. So war dieas, wie, iniit ;dM 
Brauuschweigschen Collegtum, mit der fast gldullt 
zeitig hl Stuttgart blähenden hohen Carlsschule .401» 
Kail. Wie hier um diese Zeit Cuvier, kielmeyer» 
Ffaff (in Kiel), Parrot der Aeltere und friiiier 
Fried rieh Schi Her ihre Bildung empfingen, so zählte 
das Carolinum in Braunschweig zugleich mit, kurz 
vor oder bald nach Henke eine Reihe von Schülern^ 
deren Namen in allen Theileu von Deutschland, ja 
zum Theil von Kur(>pa und in der ganzen gebildeten 
Welt mit Anerkennung, mit Ehrfurcht genannt wer- 
den. Es mag hier genbjijen, an Hünger, Draeseke, 
Gauss, Gravenhorst, Eschcnburg, Ilaus- 
BEDn, Himiy, ll^oro, ]$..,9(s.ake,,l^ru.ke.^>erf;, 
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mlff^r, liichtcnsteln, Remer, R©iN5/»t«|>|; 
»chmIdt-Phlseldeck, fon 6tr«nb«Hi 
Wiedeman n zu erinnern^ ; t : . ^ 

Auffallend ist unter diesen MAnke^n dl« JM*^ 
Aertte und Naturforscher, ffleichwie AUfi <J«|ir|5iB|g4 
garter Garlsschule, und es schefart ^Ml Mfraiia -ibo» 
die Bedeutung: solcher Bildong«W8teHwi/1*t jfeaaJW» 
z« eri^eben. Sie ersetzten ofl^bäi''1a.Jeiitr'' ZiUv 
Wt) es nur Schuten für den lilassfscheii MwfilcM MÜ^ 
Zürn Theil unsre heutigen- JI«iJ|fyiw,«iWi «Ü^-polT« 
technischen Schulen ■'). j.il.in'/ 
• PecunlÄre VerliÄltiil^. eihÄn*». «vMke>lliiw 
äle seine übrlge^fw«itgiÄIIähj«/Rie4hdi^<,«Bt«#.!drt«i 
er besonders mH Horii:m;traii|:.itar;*4itf 
Hniim Mi^ikk<g^alteta ZBiMen. Hlaily uiMKRio«g 

Indwtten' wm» 'di«'il«(tair,^:iiiK» jün^ntH 
naeb OMdeiübeln» gssogeiiy iro M 8i^«h r als 
llii>'''6cbWfeemob» lebt«. ^ « Henke wie «s 

Miriiii'lal Nerhii.M999', «l8a'bw«ito.iir,8einem 2Uen 
Jdhm^dte' UntvänltiU AtMistod^ wo er 2Vj Jahre 
««^«iltd. 'Mte war am knge' lur den höchst manu 
iKfeHkiifled UntenMItftt'der Mediiiff, für deren practl- 
*''*^^''**"dteAiirt4lteni gdnz BBgenügend waren, was 
M^bke später*^ beklagte. Diesei" lange Aufenthalt 
l«f ÄBlB<»l»dfwÄc1iidc8s durch äussere Umstände be- 
dlng;t 'öer »als» Chemiker bekannte, vom Kaiser spä- 
Hir i^ däli Adefstaud erhobene Professor Crell, wel- 
aMr'let der Aufhebang Ueloiatedta Im Jalire 1910 nacb 

' " ''■ ... : . i. «/ 

* *J Vgl. die näheren Nachrichten in: lEsch'eo'burg l^nt-' 
" ■ wurf einer Gcsdiichte des ColIei,.ii Cardini jn^Bl^lM^ 
^ - ■ schweig. Beriiü uud Stellin 1811' ' : • - * i' « .f 
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Gottli^^en kam uml^elbfct 191« starlf, 'vi^rdle Haipt« 
Veranlassung, dasa Hettke nicht früher Helmstedt 
vcrliess. Cr eil übertrug ihm nämlich für selRC che* 
mischen Annalen die Ufcbertietzungen aus fremden 
Sprachen; das dafür, erhaltene Honorar machte es ai^ 
kior möglich, die Kosten djes AufeRthalta auf derAluu> 
4einie Btii bestreite» ; dtairH e nk« aehdint ioiist» weiii|^ 
iuidere-Un|er8tätziiii|;ieti |i;eliabt'2H:Jlabea. VonvCriell^A 
Hilsitoiämt|»iHdnlLe Jmmet viel Eü ^ertMlIfeii^ ^^bei 
pii >V<m^«£bear;£Weit«h''Helmatedter':l^r0f^j tvön dofil 
durch G ö theV Basach! ih -GeäelllMh^t HTori mF r^i/Luffi 
W o ICf und der amiieh^Mfeb SohUdm^ lies. glvasMI 
]>iobtBtk)>ftMh ia weitj^eaiMKrtisM/ lidka«ii|^;iAaki8 
Bdireies, » cMem PpUFhtetofjjimA Jto»dMril%i lätrtia/k 
Asfbi «taai^i jftoMi tiMmär. zu «Joi^tobiBliBcfriiUerM 
i m t tl tm'Mir^^higiii^mhU9AmAf*§itmiit 'iiMlHBtFi^^ 
Maiit>:eii.«lBkr g«llalnljlllitv»ei%Mrir »tich^Aeitf^iM 
ein betr&ehtliches Vermögen ^ das eciauEjdeii Anlinf 
mmjßOaMsStäißHmiimvmi liuiiiifllMiluiilerilaiicli 
wri •MtUMitfB «MHivollM HateD^-jaflMtKiiiisfiirodiii^ 
ttB'.i r t rw tea dl eit «eiiieii .YeMMuageib «id . gef;ei 
VreaiiftV »^l«neii fer.rfl0iiife<f«Mllai]«|to Ael{irtoi pflegte 
Bed itei^aidife.fitte iilifcmu h t ey AigAteifibtete Wertl^ 
tei8eltelfliell3nild»iiitt.iAHtdatJBfwefhlH|; ^ev^^nMi 
■^lifit&dkeivi^itelrageir) Vri»4iiP»4Qiui mMb^i^Mü^ 
ctabAlEztimiiA*dil«lii«]ittttllehe ^eh^Mimllei MM 
w4Maillea»d>hige'tfllolv ei^ieiL eig;eotliamlioheo JÜudiud 
w»{||etten .•irmate. .•>?. .n.i tfl'.i.i 

f^ti! €'r ei l Buchte. Htfwke auf alle Weise in seinem 
ll^itae zu halten^ aber er war schon länger geblie> 
ifan, als es für seine Ausbildung; bei schon vorg^erüek- 
ften* Alter gut war und so entschloss er sich, obwohl 
ganz mittellos, nach dem diimals fiir sehr kostspielig 
gehaUeneu tiiittingfiAyZu gebtii., Ri ckter 4in4 Oiaiau^ 
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der waren die henrorrageiiden Lehrer für die Msther 
der practischeo Mtdiain «ad xogeo ISchuler' MM mH* 
ter Ferne an. * 
Ii-.: Ueber Henkels Aufenthalt in QdHing^n ist mir 
^nig; Näheres l>ekannt worden. Aus den Matrikel- 
büchenl der Universität erg;iebt «ich, dass er ein Jahv 
diMMmt zubrachte, von Ostern 1706 bte 'ebeo dä* 
bId 'ITW*" Seim elgcnhändi^^e £tnzeichmM|^: Ist von 
' i94:Apill l796 sind es icigtdie lliindschriftgaME diekrift 
tifOen «hcniktnfiteinB SfifSf «tela4«p«yitorM 161% 
m '(teaa Ich ile-gbldt «bbotehb «duumt taAbedHiinlcb 
Bie 4iit — jgetiwrthbde Bekdapnwg'i daib Imhi üit dM 
Mn4fldi|t^ ttkiAMUd vom Chiurakltr dwMNHlldi^ 
ddn 'ite erkcinte iretndge^ flddbt bcUisn-ke iftMg^ 
Mend'keftie Widetlegviif;; Km' litente dkrtN» wUl» 
fBby dM die fiemedstehtit vnd JbdtniiRf «biads gßm 
wm Wcadfes ' anch «af ? der •HeehMhale Mna dlMlba 
la8r, «le bplter^ ' .<....{. 
H ^Hearke acbeiat ia ttdttlBgea defcr lartek gezm* 
gen gelebt aiM aieb veai eigeotMMa fltaied tt a lebe a 
fem g^baltoa aa liabea. "fiieae wer ihm acbeadaRii 
die äusseren Verhältnisse geboten.- •Um des Hoaeraf 
för die unentbehrlichsten praktischen Vorlesungen aaf* 
zubringen , musste er bis tief in die Nacht .ülielaflKaefc 
und zwar, so viel ich weis», fortwährend ßr Creil:4B 
Helmstedt. Auch schrieb er Dissertationen Ifir AadeeC; 
Von manchen Vorlesungen, wofür er das Honorar 
nicht zahlen konnte, studirte er die nachgeschrieben 
nen Hefte, welche damals noch mehr esotherischen 
Charakter und Werth hatten und in denen mau zu je- 
ner Zeit noch einen grösseren Schatz von Weisheit 
tu besitzen glaubte, als diess gegenwärtig der Fall 
ist. Henke war in üöttingen so fleissig, dass er, 
me eitjspäter erzählte , ia der Woehg die Besache voa 
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Itekanntt» •tamei' mir mf sehr kurze Zeft «»oahni^ 
Valer< müken Preahden stand iim Sc h>e 1 1 er*äm «ieii^ 
wkm'f Mit demxff^-ti» Helote Hanse wohttü;' 
- i . ' li«ii:k«i- gl9ig>«0aleni J909 nach Braansehwel;^' Mi> 
fMf « 'fehUtfUint die Vltltl «zur Promotion 
4iMdt 'iMuiA' MlilWi'Hatkir sdnrair, Jemand«» darnia 
flMolteheo; «i^Pranil^ dfenlhli güprdctevr^taeifrag^ 
«afom criildlt'pk«aiMn»v iM' Ihw eü 
Darlehen an, das er amdm« iSi» «fnHe tr.dMftila 
NnsteÜ^i baU iiadi Mfiiem.FMiiiiMe 8«]ijrMM, an 
lte»,0elotor l9W 'M dt»< dairiUfg«« Mtaitf '«ai^ 
pel p^oMrlitC^. k«hfl»'littMinl> «ach Arami 
mAMk MUtaki Mgl» «Iw Vau der äiimUmHii ^ 
kam hefcilerteot Hiirtaiaer BdehMMin»,' des 4ierrfl 't«9 
Hlalhr to fthwaoaee^ dl» Mlfe* ate- ÜMMafdl bei 
ihel .atta«Mhtneo, uad deo'iGiiteanjirehörigen' äistliahi 
Hilfe saileiiiteiu> H^eiike nahw die Mle vorzuglidl 
hl der ttu» ih Aaaaicht geslelMea Heffiiung an , deh 
l^nm von Raealer bald auf Maen begtoMM in 
AIrfea. Dieser Iiandaufenthalt scheint 4* «MibrlheM 
Beziehung auf Henke einen vortheHhaften Eiaduai 
gehabt zu haben. Er wurde mit vielen Familien der 
dortigen Gegend bekannt und kam öfters in das be- 
nachlmrte Hamburg und in die geselligen Kreise der 
begüterten Kanfleute. Hier trat ihm zuerst der feine 
Ton der höheren 6ese1hM;haft entgcfgen, in welchem 
er sich später immer leicht bewegte. Sein ohnedless 
eehr kräftiger Körper erstarkte noch mehr im liSndo 
leben; er ritt viel, wozu ihm seine auf dem Lande 
zerstreute Praxis Veranlassung gab, und er erwähnt 
in eeiaem l^agebucb der Zeichen' und Proben yod köi^ 



•) Seine Uiaagbrydlssertatfon handelte:' * fü ti mäHc»^ 
»»"•.•#•«•«1111111' .».{..'Ii'' 
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perllolier Krtft, weicht selbet die Verwunderung der 
Bauern uad Leibeigenen erregte. Die bei der Uebeil> 
nähme der Stelle so aneiehenden Rdsepläne^ mit denen 
jiwge tfeaaer eine 2eit Iioig flif|i'MK.|^qrM.*'be8chäm- 
Ipen uad akh ibu oft ia Ihrailtatt'iMlefniv' terschliigea 
■ifik.ftuck hier an dem so oft dotfllikreimeniie«. £rt«i|^ 
nifw. Herr ven Haesler fhnd eine Brait, diid.^vHp» 
jMBiratiiiite sich; daher faaste Jlm«J^e tIMMiiiUM 'finfr 
•lIiluM, die Stelle aiifzagabMi»- » .m.. : - n 
AüAmj^ Juni 1602 [wandte ibi «l4ll..<ir|dkr «M 
Bfawia«bwto^ suriUsk .ulidiftllatM» Mlhlv'.dftipMlfl. 

<b > Bw |i Miki« r. iSdi nm^M a i fü^Hpittli^ :.iMMMi 
«mik^ «» «dne» «HdttBiBivMrti^f 'UstckiM «ad 
imr BfliMittii0. d«r KMHb des^JbmMtoffindfe-.Z» 
li M > ng :iiiiHr.,l\nt»if» ^daiLicr .lmli4ktobMidaMlvBMlM 
ii({«ifMi» Tii|g«»ii«b htünt M!iiMlIdleMiUtii\ nVm 
Mr .]iB0»:.wiMt^.trnlM«llk«sfMiltei f edehUiMaü. . ifrmi 

fc«llttVi!Himl&itf: ♦ VurgfaMiiamim» iMnilt t^lHmrVMfc 
IMiy/fibM .qlteiiMdie cliettmlititi^MilNBKhpiiMB« 
|iMinlMid«ii:idia!Kirip£>>dmi«en Vtn aM Erfahren ihn^ 
Im» r ^«Ml»:'dldM . Weite aaadrücken. Naehdem maii 
dte goldeiieA SMentenjahre nut all ibi^r Jiif^eiid4 
Imi kiater aieh< "hat, und slrh ^ n na . einen Benrf 
l^rüDdea soll y tveten die Borgpen • auf. Es kdnnnt eine 
j(e«t dor Prüfung, die oft zum Sliaemuth führt und sich 
^radeiiiiei jungen Aerzten am stärksteh (geltend tnacht^ 
welche bahren müssen, bis man ihre Thäti^keit sucht. ' 
* Heiike fand die für »olche Stimmus^en beste 
Zerstreuung in der A^rbeit. Er erkannte die g^rossen 
Lüclten, welche die Entfernung von der medicinischen 
Literatur, während des zweijährigen Aufenthalts in 
Schwansee in ihm zurückgelaasen hatte- Er begann 
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ein ei|rig;e(i (Stiidivm und war im Jahre 1803 in nülierem 
V^ebr mit Scheuer^ Horn und Wiedetnanu, 
dem Anatomen, welclier vor wenigen Jahren (1840) 
b3» Professor der OeburtshUfe in kiel starb. Aucb 
fing er an, an schriftateller'sche Arbelten zu denl^ei»; 
in seinem Tag^ebuch ist ein iUaauscript über OiätetU^ 
erwähnt, dasjedoich niemals im Buchhandel erschienefe 
iRt«. .Ji|>ie Abende liebte er es j in befreundeten Kreir 
sen eine Partbie Wbist oder L'hombre zu spielen; 
^UftOllii^ilfl^Wg^ n&ch der Arbeit des Tages so auszu- 
ishisn, begleitete iho ibia Hi das späterai Alfter^ der ,9t 
jedoch in den lete(6n «ehQ JldireM'! «elMi. Lebenf 
flwzltcb entsagte.' . >t> : , :i .;i 

i:itt9lß VebersetzuQgen rar Grell natm.Henk«! {» 
4iesen.iMifili iRi«d«r lauf und lieferte aueh Avfiils» 
l/kßAß ir«A,Mineaiietw«»rällfr««iFr»iHide Horn schon 
dwwlii •((•eiiilBQl)) hafmif^ji^isjAeBei Atehiv für die 
m^l iiitj to f.gtfl*wwg<: WUMfdMfleh. .le|pe .Kmli 

SK 4Mtel|M«flig« rllllft*.flich/ClB Tli^ 
llmiMler; ji|(ft:llelBrijitttOB.: te. jfcltidtftfiMteii: Gnfri^re 
Mt«imiltt»i>9iMc:ii oii4.WliBcteteiln»i;:1ie|d»'iNli(m 
Ii /lliil»asc|Mimil> ^aklMtfCT» mgestoHA, r fplffte«: MI- 
wlrtli^iB«i«fi«««t« ^iiitafclK<«lp^0tde»fll<iber,Pili|lqii> 
M MMli::'WitteBbbrgi4l8M), ielttefen(ila<bin«A 
gitM^ «l».trilf mähn M^pMmäiaudt m^l^MiiHttmm 
WtHlfiifmm gMtitiwi^ «üiielMiiifav/ibai.df^iWiiiMl 
iicfrj«llifff%'SM^ta MUvag rege getfi€lil..«ii ulMr 

WimNi.vrüUlti at «dtoikt ! ikbtaMilini üidiiftli»' «Imi 
«t«U«:ate Phybikiui .in.:.W«lfeifliüttely.v.'«f|4'. if«a«9i.Bli 
-«QklMir i«m, 19. Juni 1S05 Jbeeidfgt. BaW lileravf friilett 
^j:«l>er einen Antrag von Na gier, damals schon 
«i^er Hardenberg, als dirigireodem Minister der bei? 
4eB firilnkiscbeii FürateBthfimer Anabaeb and Baiceiiitb^ 



•lillH«weicher BeMMr- önd Referent In VsUlüliftäfs- 
Ang^teflfAiHieMen.' Es woMe ihm «ine ausseNirdent- 
ltolMiPrvMmp<-il0r MedlBiB 'M'^^^^ Unlreiigf l6t '(Id^ 
iMi^n «H eiiMiiii 8«li»ll0 «im StHT fl. ainf^OMi^ti mfi 
IB«f^Mi .deiiRi8|Mani,'4ii (dte eMiti» eritfdl|{te «rdiM«- 
Mla UhNTttell» ;«lmlMlML ftem Ji«tti> v#niglilA 
Vfwn «ItitsMrkt , . 4e» iaaclr-Mlu" IbMaii 'MlbtttfeMlt 

B«M':V«ilciii Mdi Srlii4|eD'g«g*ng|»il^ 

Bkb md. teIrliM gtiM 'Beine 1ltlba*:]lr«SBMliivMt 
10' Oktober' 180». .Cr Mbte •ftbcr • MBt^burg^ 
Berlfn oad stellte Bick kler dee Wiitilefii'nMd' m*- 
iiebMiAteB^evsteBderftiiiptitadtTer. BBiS«rdeBkefg 
fiiod- er dae aebr gnädige und fl*aBdll4ft»>iftiAiBlNMi^ 
«He 'dieflB- 4ie Art ' des grosesB fitmiMuaamts gegm 
Jedermann und beeoeders Regelt OelMHeiwiur. f'-Mmt*' 
d e n b e r g bat den Raf der grosaei^ llkBNieflit< fven^ 
Bischer Minister für Cultus und Unterriebt begründeb^ 
Unter den ärztlichen Notabilitäten ragten dainid& 
Pormey und Heim hervor. Charakteriatisch fir 
Heim ist die Art, wie er Henke empßng. Es war 
in einer frühen Morgenstunde , wo Heim noch fast 
unangelcieidet ihn vorlies und wo dann während des 
Anziehens die im Vorzimmer harrenden Patienten ein*- 
sein eingeführt wurden. Er forderte Henke, den er 
xam ersten Male sah , sogleich auf, die Patienten za 
exnminiren und die nöthigen Rezepte zu schreiben, 
wobei sich denn auch gelegentlich Meinungsverschie- 
denheiten ergaben und Heim einmal, zur Freude 
Henkels, nachgab. Hierauf nahm ihn Heim zu sei- 
nen KrahicenbesucheM in der Stadt mit. Dieser origi"* 
nelie Mann bewies Uenke auch noch später seine 
i^dliohe'^Tbeiliiahnie >ind.:Bcbviebl Bclbst eine aus- 



führliche 
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Ifihrliche RezensloD i(ber dcMen Handbiicli deir Xinder- 
Imnklieiten. 

Vit Henke war Horn gleichzeitig in Berlin aii- 
wesciid; Idb. weiss nicht, ob beide zusammen nach 
JBrlangen reisten, finde jedoch angezeigt, dassH^nka 
am 6. November 184M^ Abends 11 Uhr in seiner neuen 
Heimetii ankam und am 14. desselben Monats seine 
Vorletniifen über Pathologie eröffnete. Hiemit begann 
«In nenor Abschnitt in Henkels Leben. Die Ereig^ 
iliw dtr niefaaten.S8 Jahre, während weicb«r .tf Im 
Brhngm labta, stehen im innigsten ZwMmßmämmif^ 
■dt 4mum .4&t VolvenltiU} wnlcher er seüie gßoufi 
Krall fdrtaa ividnete, nndidsni M ta^gtiadm Mm 
te TrübMl». tete oft ier BtMä im 
■ochMsInk beMii mrte» gIftaUidi ibennnto 

Un Henkeln spiton WrlfMnkeift In te Mdite 
Liebt steÜBB n kSnnen» mmm icb hier «ine l(«nt Hhp- 
nteilnnf^ der danwiigen- Znttfnd« tob Krlangn vorai^ 
MUchen* Die Sriedvi«li» Alexander s-»ünlvtnitat^ 
in Jalue 1743 von' dem .Harkgrafen Friedrloh voe 
Bnlrenlh'^ dem kmtUibente SdHtnger V r ledrieb*« 
te.'2«feitea, gegründet nnd Ten Alexander, den 
Mtten SarliiBafen Ten Anabnob e r we i ter t , baMe länge 
mit mangelbaften Sinricbtangen zn kämpfen, bis die 
beiden fränkischen FQitatentbiimer, nach der freiwil- 
ligen Abdanlinng Alex anderes, im Jahre 1792 an 
die Krone Preossen übergieugeu und nnter Harden- 



.*} Das lierrliche Standbild, eines der schönsten der aus 
Sch wanthaier's und Stiglmeyers Ateliers her- 
vorgegangenen, ziert durch die Munificenz des Königs 
Ludwig von Bayern seit dem Jubeireste im AugustlSM 
den Marlktplalz vor dem üniversiläts-Gebäude. 
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li^ri^ Verwaltunp^ karoes. Die preiiMi8ch^llei;iMD||^ 
gieng mit dem Gedanken um (zu einer Zeit, wo man 
«ftcli iMt mn die Gründung einer Hochschate I« Berlin 
dnehte) ans Srlanj^^h ^ine Uahrersität ersten- Raii^f« 
M niMslMii^ 80 weit dlem fn einer kleincrtn Stadt 
•ndieMcli M.' Die Fondn wwdftt MücMitk vemKtartiy 
-die Innlltnttt Pnidier dotfM, SaMlnngen an||;tli«il^ 
ffottlNniten «ug^eluifnii und mkm dacMn' dnmn, rnrngp- 
itflchnete Hann«? 'sn btmfin nail dnrah VoithcUhallt 
fMeHang^, dnrcli ttrfindnng eliier ntgvnenWittwtfokMnni 
licrm HipuiSNiclin- Folgnn der Onlfernltil neeli jetat 
M Hut» keniMt fest so baHen. Blne der keaelel»* 
rnnditM» üernfiingan war die: van Fleli^at ddr IMi 
aUi otfdeatMher Frolinaor ln«Bilangen aaiftMtttllt watdf 
aber nar ain^Seawrtar lafe^}.. Wttmd der kMai 
pfenaaisclien Verwaltung lehrten In Erlangen von naai» 
iMilea Vinnera' damr' Andern ! Sall^ri Ajamon, 
lla<rliaiaake, ta der thealegiadiea FaknÜAft; in dM 
jnristisdwn'lll&ck, Klftkar,* Oraaa^ Fosa«; la 
nedizimschen Schreber, Weiidl^ Lobch^e, Hor% 
Hildebrandt, Schre^er^ Harlesa; In der phl* 
loaopbiflchen Harless der Vater, Schreber, Meu- 
ael, Es per. Bedenkt man, dass ausser Ha rden« 
ber^ Staatsmänner, wie Altensteio, Nagler^ 



' ^) Es ist nicht uninteressant, dass Erlangen nahe daran 
war, die drei einflussreicbsten Philosophen jener Periode 
.M'ii m[9T 8^199 I^ehiier zo i^iUeQ. Spjielling lehita be« 
kanntlich zu Aofuig der tler Jahre in Briangen, wo 
er lünger prhralislrte; Kant war im wicldicb als Ordi- 
naffus naoh Briangea berufen, worüber in Engel- 
hard i'8 Oesehlehto-, zum JufciAiimi der UniversifSl her- 
ausgegeben, das nähere zu lesen ist. Bedeutsam er- 
scheint, dass auch Hegel eine Reihe von Jahren in 
der N'ahe, in Bamberg und Nürnberg, lebie. ■ 
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a4jh^tili«llDi»4i0V«nfril«ifriw 

titetf Jd »ndeK kitteii;. imd «Am «qm IMl fcfar 

fAuftig' Ibie flttniteii' iB SrIlUiSeB iiemMlit kti^ 

llifer> Miwm Melhmg ||;«l?iM: de»: Qrtfbrailit 
tMkMlHne Biig«itMW.]urim%lrMi. VbAmw UM» 
«tan MMigeli taMMAtiollwüeBkiDg^, wie jetat etwü 
Bonn, «toMlnittt Ä8bm«b. Min hbg^te fUeibMen H«l& 
■BBgMiilir Slnit- «id Valvmllit) wdclM «116 ndl 
einem Male, wie so viele minä^ dtbnik die SdiMid 
bei Jena (OlDlolier 18M>'TendeliMti«r«fdt«« ^ 

' <: Von hier an begann eim» i«reA&e||fMB8VoHe FariedH 
für Erlan^n und die damaligen Auasiditen moasen als 
für immer vernichtet erscheiuen , so eiuflussreich andl 
die theologische Fakultät für das gesammte protestan- 
tische Deutschland noch später geworden ist. Die 
Hoffnung, eine bedeutendere Stellung unter den deut- 
schen Hochschulen überhaupt einznnehmen , gieng mit 
jenein Ereignisse zu Grunde. Traurig lauten die Be- 
merkungen aus dieser Zeit in Henkels Tagebuch 
während der französischen Occupation von 1606 bis 1810, 
obwohl die kaiserlichen Intendanten zu Baireuth der 
Hochschule wenigstens allen passiven Schutz ange- 
deihen liessen. Henke's Thätigkeit als Lehrer wurde, 
gleich der aller übrigen Professoren, gelähmt. Sein 
Freund Horn war der Krisis glücklich entgangen; 
denn er wurde schon im Dezember 1805 ale »veiteBt 
Ilirektnr der Charite nach Berlin beruieDtf- ./ 
Im Februar 1806 besetzten die FranKosen dae~ 
Fürstenthura Ansbaf^ das an Bayern abgetreten wurde; 
womit denn der zunächst !^ Landes -Universität für 
die fränkischen Provinzen geetlfletee ^qcbechiile die 
eine Wurzel, aus der sie NahruDf s«g, abgpiehnitteD 
ward. Mitten in diesen Kriegs -SMigiilneen sUrb 
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■«BkcTt JMI«^; M arian junfeteMi Brate Atf«- 
mrdi n sich, de» Im Jfofndmr 18M Iii BrUu^;«« da* 
traf. I« Jakra 18t7 flngw Ütt travrige« Folgm 4m 
KrieffM sMi taartklMi M iMchM. „Mm Vm» 
iMHogM, Mii aelwlt« Mrat.M Im Tai^shMh mmi 
dM WM dtractta FtU ka JalM lMS, m iras ddl 
Henke in graaaer Mteeik^kdinid «ni die tekninlena 
aM dank IMerarlaflke AikeitM» mfif Hek wnrde,.wot 
Ikr «ker die ÜMorara wegen der Ungunst der WtM 
Mck nUkt raickUdi loefeea. 

In dIeMr Prriode edHrlek Menke Maeer selaM 
AatrltfBidirift iker die ViteUtit dM Mate and primira 
Mdekrankheitett ein Hnndkack der elliscnitfne« 
and speziellen Patholog^le in 8 Binden, des In der 
damals herrschenden einseitigen Richtung der Erre- 
gungstheorie geschrieben, von ihm später selbst nie 
genannt wurde , nnd wohl mehr der äusseren Nofh 
als einem inneren Beruf seine Erscheinung verdankt''^). 
Mehr Interesse gewährt seine Daroteiinag der Lehre 
von den Krisen '^•'). 

Wie die Verhältnisse in Erlangen standen, da sich 
kein Ende derselben absehen Hess, musste sich Henke 
auf alle Weise wegsehnen. Er that deshalb Schritte 
und wandte sich namentlich an Altenstein, llufe- 
land, Nap^ler, Heim und Horn wegen einer Ver- 
setzung nach Berlin, wozu man ihm auch einige Ans- 
Sicht machte. Unterdessen hatte sich sein Bruder 
Eduard neck Lnndsfcnt gewendet, wasu ikn eine in 

*} Deutsch und lateinisch: DUp^ pttA. ia ti «ifafi mm- 
^miHt «I hmnot. MSofNifAMi Bert 008» 
Erster Band: ieiligemekie Pathologie. Beriin IM & u. 
e. Bd. spedeOe Pathologie. Ebendasl IM. 
^) AwAt nM dem Titel: Bailrige snr HeOknade. 1 fk. 
• Ntlniberg. IML • 
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Hünclim« gefundene wohlwoHeiide Aafnahine veran- 
iMste, iini sich daiellwt für l«rto|^adenz als Pri?at- 
^locent zu habilitlren. 

IM bewegte Kriegsjahr 1809 brachte Henke io 
BriBOgeo so gnt zu, als es gehen wollte. Bioklelper 
"KM» TOD Patrioten hatte «Ich hter gmllig^ siuiaiii* 
nieibgeftiiiden und flenke stesd Torz&gllch mit dem 
FreMgtr der cteatechroformirten CteneMe, Karbaab^ 
M 'Wle spAter nlt deawn FanUte In nahcni fireand^ 
MhafUidieii VerblUnlaie, 4m bia su deaaen Tode In 
KnKheini iiB. Jahre 18S1-, weh!« Karbacb berufe« 
war, währte. Weetger Verkehr aehekit er aiit selae» 
Kollegen gehabt zm haben*; anch fanden aelae dekret- 
«ftaalgen Annpradhe naf Hebaltezulage kein Gehör 
«nd keine Vertratmig. Nnr Sch reger nahm aleb 
«Binar In dar nedieinfacben Fakultät an. In dieae 
Seit IHilt dte Errichtung der Unlveraltät tterlin und 
damit fielen tnglcieh dfe letzten Hoffaungen Erlangens, 
nelbat ffir den Fall dnce^Wedinehi In den poHtlaohen 
Velrhältniaaen, wcHr freilich damals auch gar keine 
Aibaaicht vorhanden * war. Uebrigens brachte Henke 
hn Deaemlier 1809 wieder die erste Vorlesuns: zvt 
Stande und zwar über Medicina forensis vor fünf Zu- 
hörern. Ein ganz äiisserlicher Umstand war die Ver- 
anlassung, dass Henke anfing, sich mit einem Fache 
zu beschäftigen , das später seinen Ruf in Deutschland 
begründete. Ein Studiosus juris bat ihn in seinem 
und seiner Freunde Namen, ihnen ein CoUegium über 
gerichtliche Medicin zu lesen, was er anfnngs ab- 
lehnte, dann aber sich Bedenkzeit erbat und die Stu- 
direnden nach einigen Tagen wieder beschied. Er 
nahm die damals bekannten Lehrbücher vor und über- 
zeugte sich bald, dass in diesem Fache eine ganz 
neue fiaha eiuzuacblagen aey. 



I 



1« denitelben Jahre erschien auöh die erM Adf^ 
läge fteiiies HandlbadM. «v KfffcMUltniM uod UtllM^t 
der KlBderkraiikhetteD, des wegeo des Mmigels elmls 
•ehdiM Wefhft In 4er nedMeteeheB- IiltereiM end 
weyeD der geliiifseiiee Deretellani» ein grtaeree 
PeMUnm feed*»)« Aber aoeii dteeee Weit wer nler 
den Druck der Mte» nad ■whr ene jenree V«iw 
eeUMMgen eeletaBdea. Iii eeiaen .T^ieelMeli. Mest 
ee: ^Fleiee ned toldeeenide lIMrieclie AiMtM 
Judiee mieli elleie yor ddn VatergaDg^e. lu dteeer ^ 
eerees' Zeit gerettei «wd m mdglitii gcduulli; 
ee ifce f aadre m mtenH&beee* üftg^.Md cfiie bessere 
ZeM' komaee,. wa die UtecSrlechea Aiiellea wm 6eM 
aiebt Biebr nMig eiadl befter werde Ick for aielaea 
Ref serf ea kdaoea. DIe'SehrffI Iber KlnderfcrenkkeW 
tea ecbeiat aai günstigsten aufgenommeo su seya^# 
Indess war ilim unter dem 1. Nov. 1809 vom fraB adsl>> 
sehen Intendanten Combe Li^^es Gehaltszulage dekre- 
tirt, wie es aber scheint, vom akademischen Senate 
nicht anerkannt, wenigstens nicht ausbezahlt. Hei 
dem allo;emeinen Nothstande war diess verzeihlich. 
Ich hörte meinen seeiigen Schwiegervater öffers in 
späterer Zeit von den komischen Auftritten erzählen, 
welche statt fanden, wenn es unter Professoren ruch- 
bar geworden, dass in der üniversitätskasse eine 
Baarseudung angelangt war. Er wusste in seiner an> 
muthigen Weise sehr gut vorzutragen, wie die Fami« 
lienväter, von den Frauen angetrieben, die Kasse bei- 
nabe stürmten, um eine Abschlagszahlun*::; zu erhalten. 

Im Jahre 1810 beschäftigte sich Heuke wieder 
erastlieh aiit dem Gedanken, Srlaagen zu. verlasaea« 



- ^) Zwei Bände. Frankf. a/'M. IMl 'S. Avfla|se 1817. &Aof. 
läge ISSl. 4.Auflage im 
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Er wandte sich wiederum an seine Freunde und tiön-r 
ner in Berlin , auch an Wilhelm von Humboldt. 
Aber ein Brief Hardenbergs im August bennhoi 
Ihm die letzte Hoffnung. Auch eine Anfrage des Kane- 
lers Niemeyer in Halle, ob er geneigt stry, ReiTg 
Stelle anzunehmen, scheint ohne weitere Folge geblie-i 
ben zu seyn. Im Sommersemester dieses Jahres kumen 
seine Vorlesungen über Pathologl« uo4 ^rioblUchtt 
Mediciu zu Stande« 

loiiets brach liif Srltligien wieder eine Dämmerung 
besserer Zelten an. Ee : erschien in Juli 1610 elmi 
Proklamation, wodurch Bayerii auch vom Fürstenthiutf 
Palileuth Besitx tnhm, uhd so die französische Oocupa« 
Um Ihr Ende erreichte« Diese Veränderung in den 
auMite Verhältnissen gaben zugleich der Universität 
wMer die Sichenuif Ihre» Forthestouda nnd Heatkm 
•ebob irao deii Umger gitfiegteft.WaMchf' elntB dgenen 
Heerd «I ipTtkudes, iiieht «wir aal: vMietoaibeto 
atdi im 17*.0ilohcr ^19 nK iffniii- aephia • eeb.- 
Oartel aad nattai awMMlciBi'Baiae jat^-atc fiehwertar,' 
Herta, die Mäher wi|Dh Im decHeiaiath igtw ma ik waiv 
SU 'airh* Ba aalne Fiaa "aua eniär. JEhe-iMKli -chM 
Vecfater iai aarlea Alter arithiaahte^ M0-:mu dtia Umm» 
aiaad'gleidiittiaebBlfdKgeung. IHnvehl Mm-dltf.F4iri^ 
daaer der-lhilvhmitat dekiitlrt Mr,. vad Haiikaa^bMi 
Vorkattogea' Im-WiDteneiaeitar hher gerlohHiche Medi» 
efa «ad awdicialBihei PeBz^ ai>StaMie'ibMHdile, aet 
war dioch ta dawftrlegsjahi^n ;l81d hia IBU m «tai 
Proaperiren der Hochachnle nicht so denken. Henke 
aal^ Bich von Neuem in einer sorgeu vollen Lage, die 
durch die Geburt zweier Rinder, einen Sohns aad 
einer Tochter, noch vermehrt wurde. Aber diess spornte 
ihn auch zu neuer Thätigkeit. Er praktizirte bei eini- 
geu Familien als Arzt, nahm regen Antheil an der voa 



II«rI«st gestifteten physikaliflch-mecliciniflcheB Soito* 
t&t, deren Direktor tr später eine längere Reibe toh 
Jahren war, und warf sicli mit Eifer auf literarische 
Arbeiten. Im Jahre 1811 erschien sein f,Taschenbucli 
für Mutter^^ '^), das ihm besonders unter den Damen 4gi 
hSlktnn Stande im In - und Auslände viele Freundinnen 
•rwark. Dtote kleine Schrift ÜMd vorzüglich im Nor- 
den von Europa viele Verbreitung, In NorddauarhUad» 
Livlandy Cnrlud und ward Diatocfae «nd wewi 
Ml akkt Im, aadi ia*a SdnvedMia ibaiaetat. Er 
criildt la apttevaa Jähraa aaeh fiOew Beweiia 4m 
Vertiaaaaa aad WaUwoHaa», awfcribdw Aafragaa van 
hoktm Faariliaa» ao s. B. aadi eiaaial alaa Flaladaag 
aaf dia CKUer daa 0ral(Ba Voa Waatphalea« dar aiah 
mit ihm über mehrere Paukte iber die phyrisehe Er- 
stehung der Kinder baqnrackaa woHta, aad welcher 
Henke ameh Folge lelatete. 8af aa Lieblings ►Neigung 
wendete sich Indessen imnwr mehr der Staats > Aranel« 
kaada an. In diesem noch wenig bebauten Zwslga 
tod ar ür seine feine Aaffissnngsgabe und bei aal* 
nem regen Interesse für Gesetsgabnag and Staataver- 
waltung einen freien Splelraam. Er stellte aldi. vor- 
siiglieh die Aufgabe, den rechtlichen Zweck klar aai 
scharf herauszuheben, für den die ärztlichen firfSah» 
rungen hier in Anwendung kamen, und er sachte vor 
Allem der Theorie der gerichtlichen Medicin eine mög- 
lichst formelle Ausbildung zu geben. Diess gelang 
ihm auch in seinen späteren Schriften in so hohem 



. •) Tasobenbuob für Mütter oder Uber die physische Er- 
ziehung der Kinder in den ersten Lebensjahren und 
Uber die Verhütung, Erkcnntni^s und Behandlung der 
gewöhnlichen Kinderkrankheiten. 1 Auflage. Frankt 181L 

' '9^ Aufl. 1891 
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Hnae, dMt dMblben sich fast bock mehr der An- 
cfkMHNmi^ d«r iHrslUiMlien RechtigeMirten, als der 
Striditainte erfreuen. Seine erste ttUMtstiaiUge 
UtefWElMhe Arbeit auf diesen Gebiete war eine „Ke- 
tieloii teXfdive vettile»Liiiigee> wd Athemprobe^'*^. 
Km deraaf gieeg er* aber anch an die Bearlieltmif 
•etoee Lebrbnebe te gerfebtUehM Medidn, das aus 
•iiMii Hetai fir die Yeriewegee entapreng. Er be^ 
geao es im Nevamber 1811 wd beeadlgte ea aehee 
Oaters 1611'*^ Dm Bacb hatte in bnahh&edleriacber 
BfaMicht dn eigenea SeblckaaL, Heeke hatte dariibar 
einen .KootiMt mll der Pa Waebae Verlagabendiung 
inBriaegen abgeechkMaeD. Ale er aber noch ver der 
Ablieferung dea HamiBeripta eiae Abachlagasabltmg Yom 
Hoooiwe wflflacbtey wellte der damalige Beaitaer der 
BaidkHig Dteht daiaaf eingehen «nd venicktete Keber aaC 
dea Verlag dea Bneiia. 8e kau dieaa Werk, von welche« 
der Verf. in 19 Jahren ü Anüagen beaorgte, an die 
Dümmler'scheBuchbaDdlang in Berlin, zu jener 2eit 
im Besitze des Griminaldirectora Hitalg, welcher 
sich als gründlich wissenschaftlich gebildeter Juriat 
persönlich für Henke's Arbeiten interessirte. 

Den lebhaftesten Antheil nahm Henlce am Gange 
der Krie^sereignisse, wie er denn bis an sein Ende 
ein eiüriger Zeitungsieser war und für alle politische 



•) Revision der Lehre von der Lungen- and Atbemprobe 
znr näheren Bestimmang der Beweiskraft derselben in 

mediziniscbgerichtUchen Untersuchungen über todt go- 
(imdene nengebome Kinder. Berlin 1811* 

**) Lebrbnoh der gerichtlichen Medicin znm Behuf akade- 
mischer Vorlesungen und zum Gebrauch für gericht. 
üchc Aerzte und Rechlsgelehrle entworfen. Erste Aull 
Berlin IfiU. Zehnte Aull Ebenda«. IML 



VtfrhSltnitse ein eben so grosses Interesse als feine 
Beurtheilung zeigte. Es luitt»n stek in jener denk« 
würdigen Zelt in Erlangen, ivie fast allenthalben tai 
deatschen Vaterlaa^ Ktobbs von patHotlschen Freun« 
den gebildet, wo man sich Zeltangsnaehrichten vnd 
Mefe vorlas. Als die Begebenheiten sich so pldtiMell 
«nd rasch Bom Vortheile der Verhüadota« Mtachlodaa wtd 
das iprsaaiwte Vaterland nit' isrtgwlBira wurden ihatia 
er den KolacfalM, dte Kriegaefe%alaae m aahlldini; 
So erachten von Ihm ohne Nhnmi eine Oarateynag 
der Feldsüge der Xahre 1^1 hl» 181S oad gpmt 
auch deijeafigea von 1915» welche raach vergrMba 
Worden nnd aelbat mehrere Aniagiin vdthtg machten*)* 
iHeVorlcauh|i;en waren in dieaen Jahren nlchlwterhro« 
chen. HenhelaalmJahremSfthergerkhtlicfaelledlcle 
und medldniache PoUzel, fiher aUgemelne PiUhologie 
nnd Therapie, iiber syphllttiachelraokheiteB nndübov 
Entwicklungskranliheiten.- INe Vorleauagiui fiher die* 
Ben letstea deg^natand gaben Vemiilaaenn|( tn einer 
eigenen Schrill^ die Im folgenden Jahre Im Druck er* 
aehlen 

Im Jahre 1814 erfuhr Henke eine Zurücksetzung, 
Indem ihm ein anderer Lehrer der Medizin als Ordi- 
narius, gegen sein Exspektanzdekret, vorgezogen und 
bei der Poliklinik angestellt wurde. Es schmerzte ihn 
dies, ohne dass er dadurch sonderlich eutmuthigt 

•} Darstellung der Feldzüge der Verbündelen gegen Na- 
poleon im Jahre 1618 und 1814. t Abtheilungen. 
An die Verlagshandlong 'in Eriangen kam tod einem 
hoben llilltür in Prag <lie Anfrage : welcher Offizier 
vom Stabfe der Yeti ssyT 
**) Ueber die Bnlwiclcelungen und Bntwickelungskrankhei- 
ten des menschlichen Organismos in seohs Vorleson- 
gen. Nürnberg 1814 
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«nrie. -SdMttMr. afiiMe Im »tt liiq;eiM ü»«^^ 
Mynv'fAMbMf F^ls» Milier «ugMitMigte UUbeilM^ 
wogegen er 8leli.4erdi dne FrnMie vi^retlM evehü 
nie Ika asch iwttkeeiiDea ftleMMwtallte.- Bf k»- 
«■drtB 41» 8«bwels' «lA-MUBeetileh' Jiemy wo eeU 
Midflv E4«srd kefvile.- t« Növemker IMS* o«^ 
deolftielM PrtffiteMor fir CHeii|ialreclit an te^epiteieaMr 
Ualvemitil erweitertall AkedeMk» aDgeMMtneii -liitflB. : 
-h r*Wih»eedn-4ieeer . |piBieB 2ett waren • weder die 
lie^ der üelrenM«, Mck die Prlretrcritfltoiaa« 
Henke* e- viel keeier gewiefden.. Ute. iMlltlBcke.Sto^ 
lang Vaiyeme, dierlengendLriege, fm.wekke dee Laalt 
verwiekelt wkr^< >e#Mi#erteD jede iiüere Berfidul^ 
tig^ung der Hochaehule. Aaeh nach dem FriMeBsal»»> 
schluss daaerten' die ungünstigen VerhältoiMe noch 
eine Zeit lang fort Henke erhielt, wie so viele An* 
dere, leere Tröstungen; nicht einmal die längst de- 
kretirte Gehaltszulage von 300 fl. wurde bezahlt. 
Kaum war es ihm möglich , bei der wachsende» Fa- * 
milie, ohne Schulden durchzukommen. Er entschloss 
sich, persönlich mit seinen Ansprüchen in München 
aufzutreten. Aber der Empfang bei einem hohen 
Staatsmanne, welcher vorzugsweise mit den Univer» 
sitätsangelegenheiten betraut war, war nicht geeignet, 
seine Hoffnungen zu beleben. Als sich llenke bei 
diesem Besuche auf ein Privatschreiben bezog und 
damit seine Angelegenheit bevorworten wollte, deu- 
tete jener hochgestellte Mann auf einen grossen Pan 
pierkorb, in welchem eine Unzahl voa Briefen lageiii 
„Alle Briefe der Art/^ bemerkte er, „werden kied 
hereingewerfei» und nicht beantwortet/' Henke war 
nicht der Mann , selbst in der bedrängten liage , in 
welcher er eiok befand, wiederholt sieh eokken Be* 
kandluDgen «nanMetBen, no veiackled^. denen» 
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weiche er früher in Beriin erfahren hatte. Er schßt- 
telte den 8taub von den Fussen und wendete der 
Hauptstadt den Räclcen, ohne wtittti« Beaaelie ge- 
macht zu halMi« Idi glaube, es war das mte md 
Istxte Mal, dass er mr hoher Herrn Thuren g^tan« 
4m md sieh in eigene« Angelegenheiten bittweise 
angesprochen hat. Er sprach sich hlerOher to seineni 
T^igebeshe ans. „Persönliche VeiatoUmgeB In Mii^ 
eben waree fmehUos. LecieTWistaBgeQ aaff dier end« 
Ikhe Eatecheiteig des SchlckaalB dir üniTemHift 
Warden erthellt. ladete tat ca laeia Troaf, daas aieht 
die Sobald 'aa aihr' lag. Wer venaag etwaa gegen 
ügenaian aadWUIkihr, die aüeaBeeht hdhat Seibai 
melae Zelage vda MO fl. warde aell Oktaber akht 
mehr geaahlt aad alle Voiatallnagen daraher Ulebea 
anbeaatwoHet;^ Uad ae gleng ea feffl bla 181«; Hat 
aeae Feldzag aach Fraakreieh halle den Staat aaeh 
andern Seiten hin In Anspruch genos iBi e a . 

Sa dieaen insaerea Drack kaai fla Traaerfall In 
der Faaillie. Henke verlor elaen Mikheadea Kaaben 
aaflydroeephalaa; ein Fall, der den fftiHieben Gatten 
nad Tater sehwer beugte. Auch die IJniversitit erlitt 
Verloste. Im März 1816 starb der als Lehrer der 
Chemie und Arzneikunde hochgeschätzte Hofrath Hil" 
debrandt, welcher Erlangen trotz manchfacher Be- 
rufungen ins Ausland treu geblieben war. lu 
Henke's Tagebuch heisst es in diesem Jahre (1810). 
„12ten April. Mein 41stesJahr vollendet. Noch immer 
Prof. extraordinarius. Ohne gesichertes Auskommen! 
Ich hoffe es ist nicht meine Schuld! Gott kann und 
wird helfen." Aber hiemit endigte auch die zehnjäh- 
rige harte Prüfungszeit für die Universität und für 
Henkels persönliche Stellung. Im April wurde von 
der Begierung die AusbesaJüuag saaiBitiicher BesoK 
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iiimirieluitaiHie seit dem Oktober 1814 ang;ekundigt 
nnd am 6teii Hai brachte ihm der Prorelitor (Ber* 
thold, Prof. d. Theol.) persönlich das eingelaufene 
iMuret, da« ihn zum Prof. Ordinarius für Physioloo^ie, 
Pathologie und Slaataarzneiliunde mit ISM fl. Gehalt 
wi4 8itK ttid Stinraie ta der FakvUit ernannte» W»> 
»in« Wofiben ^nraiif ffiag .dsr Om an nächsten sta^ 
band» Fraand, Karrar Karbaab» naafa Manabahaf 
Br aelbat ffeute aicb» aaab aa laogarZall aianal ndth 
dar Ja aalae Mnuitby naeb Braaaacbwaif oad Buki. 
danbain, laiaaa an bAaaaa,' wobia er Fraa and Eiftf 
dar arftaabn. Dia Sagnaagaa :tof riedeaa iagaa aa^ 
aaeb fftr Ibn Frfiebte z« briagaa nad aa war alae 
gütoklieba Fügung^ daaa er fcarada |etat an alaam bdr 
baraa .fltbaWf! gatangte« aia dar Miaawaeba and daa 
Hungerjahr vna 1817 berailibraaliaB nad die groaaa 
Ibanmng dar J^abanaarftkl .ia den aiaiatea Liadant 
voa^Elüo|Ni liarvarriiittk r 

r He Blee hatte ann eine Ma.nad etnEllnaarefcha 
Stellung an der Unlveraitit gewonnen und es beginnt 
damit die Zeit seiner eigentlichen ausgebreiteten Wirlc- 
samlceit für dieselbe. Bald erkannten auch seine Kolle- 
gen an iliin das hervorragende Talent für dieAdministra^ 
tion und wählten ihn vorzugsweise zu den Ehrenämtern 
und wo es sonst die Vertretung der Gesammtheit galt. 
Zwanzig Jahre genoss er fortan einer kräftigen Ge- 
sundheit und während dieses Zeitraums ist vielleicht 
kein Tag vergangen , an welchem er nicht für das 
Wohl der Universität gesorgt und gewirkt hätte. 
Man muss es der bayerischen Regierung nachrühmen, 
dass von ihrer Seite das mögliche geschah, um die 
Personen und Anstalten besser zu stellen und die 
Landstände kamen den Propositionen der Regierung 
lUr die Ziiacbiiasa au den liaiv^taten benUwUtt|^ 




enfp^eg^en. Es irar aber auch hohe Zett. wenn nicht 
Alles Rollte entmiithlg^t werden. Denn mit Henke 
befanden sich viele Lehrer in gleich beschränkter 
Lage, wie z. B. der ausgezeichnete Naturforscher 
OoldfutS) in dessen Händen, als besoldetem Privat« 
dozfenten , eine p^anze Reihe von Jahren sich der lln* 
terricht in der Zoolog^ie, Botanilc und lÜiieralogi« 
befand Md der doch Dicht einmal zu einer aasseror'* 
denlliclien Professar, bis endlich in ^eser Zelt, ge- 
hMgen konnte» iterade die Fächer der Naturfcamto 
iMiiteii ibrifeiis: UMii-eliMa Storni in den -nidinleii 
jAlinni (t8t7*«. 18) m tatohoi, i4s di« UalvtaitH^ 
Bom genttflat imde. IHenn- onie H^tehndial» unb» 
vieir Iidinr weg, HArlesn^ tt«Idfa«n^ BJnchof^' 
M-eet von B«en1iecfc md mit dem Mrtmui 
PrinidenM der LeopoUlniscIi CaroHnMien Akademl^ 
ngleicli die Smnmfamgtn idteeer CovpomtioiL Untere 
dcae war der ]ang;e Zeit e iaflia w i leiwte Wolfllev 
Biiyem's, der Avaf t«* Hontf^elae am denJNenst 
ItaMon } •kfein groaaer Verkmt I8r Briaageo. Demi 
ao anaaerordentttcba Verdieaata dieaer ausgezeldlBate 
Mataamaa aneh am die giaddicliel<eitaiig der Bflbat 
Hebea Angelegenlieitea' la daa atirmMien Btitea- 
Imtl«, aoF aehr daiaalba aneli. dnreh die VamdMffaag. 
«tod grossartige Dvtatloa der Akademie der- Wlsa^aw 
aeiihften in Jiaiicften und die- BeraAmft'^erzilgliolier' 
Hftnner dahin, sieh der Wissensdiaft förderlich 
zeigte, für Erlangen, wie überhaupt für die Univer- 
sitäten, hat er nie besondre Zuneigung gehabt und 
es war ihm die tiefe Bedeutung dieser Institutionen 
für germanische Bildung verborgen geblieben. Jetzt 
erst wurden der Universität die langjährigen Rück- 
stände ausbezahlt und bedeutungsvoll w<ard für die- 
eelbe der Mai 1818, wo die bayerische Verfassung 




•«•l<^riNidi|[^ wurde und die Universität als eine Corpo- 
TAtlon mit freier, nicht an die Bestätig;un{j der Re- 
gierung; gebundener Wahl , eine Vertretung in der 
iweiten Kammer der Reichsstfinde erhielt. 

Mit Danic ^egen Gott erkennt Henke in seinem 
Tagebuche dieses Anbrechen froher Tage nach einer 
•iMf^en Zeit der Noth und Entbehrung. Die Bezahlung 
der Hocic^tinde kam auch ihm zu gute und machte 
ihm die erste Anlage eines kleinen Kapitals möglich. 
DieZaiil der Studirenden nahm rasch zu und erreichte 
in den nächsten Jahren eine Höhe (selbst über 500), 
die sie früher nie gehabt hatte. IndcMCB bUcbett 
«ldte-«Prüfuiigen in der Familie nicht aus. Henke 
verlor einen Bruder (WillMlin> — der erste Todesfall 
«■ter den fietohwistern — ued mehrere U&liende Kin« 
der,i dannter (1810> den ältreten lüiabeii, tlo Ereig^ 
■Ü89 das ilito ienge mf dae Tiefite beugte nad wd^ 
Chan viele' Stellen ial . Tagübuch geirldnet. alodi 
Aensaerllch 'verbarg er .deo $ehaiM. 

. Be llt ein* Beobachinng, die man vidleicht dfler 
maaht« daae verachleaaene Kataren gerne Tagebfichec 
fiUmn, woginen Andere , die eich leidil und hinfig 
mitÜieäen', gagen aolche Monologe aelbat eine Abncfr* 
gung zeigmi* Wer -aicb m&ndlich nicht leicht auam« 
■prödien vertaiag, fiUt dien Bedilrfiiiaa doch nnd lagt 
aeln Befcenntaiaa aehrifUtch nieder. 

•Henke awlhte 'ind .faad wieder die .beate Zefw 
atettung in aeinem Bemlby oMvohl er, mitten nntev 
der anatritfngendaten Arbeit^ ,im Tagebuch all -fiber 
den Innern lanted Jammer den Herzena klagt. Seine 
ThiUgkeit als Lehrer bekam eine andere Richtung, 
indem er im Oktober 1818 nach Wendt's Tod und 
Harless^s Abgang, zum ordentlichen Professor der 
Therapie, Klinik und Staatsarauicikunde, so wie zum 



ersten Direktor der klinischen Anstalten mit entspre- 
cbender Gehaltszulage ernannt wurde. Er bezog nun 
eine fixe Besoldung von 1600 Gulden, welche er aoch 
bis an sein Ende behielt und wo noch das den Mit- 
Kliedero des Senats AUgemein zukoromeode, von ihni 
Bchon fralier bezogene Holzdeputat und eine Remt- 
neratiaa TM 300 Gulden für die Direction des Kran- 
kenhauses, so wie etae Fooragevergutunif fkr iw«! 
Wagenpferde, die CT aneh Uelty hinzukamen. Im 
Mai 1819 wurde er zum Prorektor gewählt, weichet 
jftiirUGh wechselnde ttreneiiift derVnimeltit er ober-. 
hMp« TieniMl (ISIS, 189»» 1816 und 188S) verwal» 
tote, IttdeM Ihn fost etoto die Wehl traf, eobald die 
aiedicieisclie Feknltät an der Reihe war. 

In dicaer neaen Stdlaag maehto er ea alch ae- 
glelch aar 4afgabe, aaf jede Welae aar aeaea ■fir^ 
richtnag. aad beaamn Detatien .der Aaitaltea lar 
Ifraktiacbe Hedlcia blaanwiriBta , glelchaeltig eher 
fiberhanpt f&r eiaea geordaetea FInaaahanshalt der 
OalveMitfit aa aergea. la dieaea Bezlehangea, hatte 
Hea ke. gleich aafaaga and dann apiter mit der Dareh» 
kreaanng vielfacher latcreeaea aa kimpfen, eo wie 
■dt allen dea Sehwlerigkelftea, welche der ErtichCaag 
vad- Erweiterung voa Inatitaten entgegenatehea,, ao* 
bald die darauf bezüglichen Fragen der Begutacbtoag 
des Senats und der Fakultäten unterliegen und nklit 
unmittelbar von einem einsichtigen Curatorium erwo- 
gen werden. So wichtig und bedeutungsvoll in an- 
derer Hinsicht eine korporative Selbstständigkeit und 
Gliederung der deutschen Hochschulen ist, hier, so 
wie in manchen anderen Verhaltnissen, liegen deren 
Schattenseiten. 

Die bisherigen Lokalitäten der Universität, wel- 
ches noch die alten, bei Üirer firiuidung dazu einge- 
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richteten waren, erwiesen sich immer mehr als un- 
Eureichend. Der wiclitij^ste Srhritt zur Verbesserung 
io dieser Hinsicht war die Schenkung des markgräf- 
Uchen Schlosses mit den dazu gehörigen Nebengebäuden 
undCliurteiianlagen von Seite des Staats. Dabei befände* 
Bich sogar eltt JRedoutensaal und ein Schauspielhaus, 
welche a^er an die Stadt verkauft wurden. Das 
Schloss, vom Markgrafen Friedrich in der Mitte 
der Stadt an dem grossen Uauptmarktplatze erbaut 
«od von dessen GemaUio als Wittwensitz ein halbes 
Jahrhundert bewohnt, war im Jahre 1813 bis auf die 
iasseren Hanem ein Rasb der Flammen geworden 
md stand eigentlich als Ruine da. Naeh dem Tods 
4sr MariKgrafln, welehe ein benaehliartes Gebäude be- 
logen hatte, mnssten die Augen der llniYersitat dar- 
auf geriehtet seyn; der Ausbau wurde auch sofort 
r&BtIg begonnen , dar der vorthellluifll^ Auagang eines 
Prozesse« der Universität mit den in England befindp 
liehen Erben des Qlarkgrafen Alexander tou Ans- 
bach ein ansehnliches Capital disponibel gemacht 
hatte und der Staat durch Lieferung von Bauholz und 
die Gewährung anderer Vorthelle behilflieh war. Mit 
der fleistellung dieses neuen Vnlversitätsgebändei^ 
welches die Aula, die Bibiiothelc, die zoologische und 
nüneralogische Sammlung aufnahm, wurde zugleich das 
anatomische Theater und Sluseum in das eine Seiten- 
gebäude verlegt, während später auf die entgegenge- 
setzte Seite das physikalische Kfibinet und chemische 
Laboratoriuni , so wie eine Reihe von Hörsälen in ein 
gemeinsames Gebäude kamen. Der Schlossgarteu 
wurde unter Kochs Leitung in den Botanischen Gar- 
ten und in Parkanlagen umgewandelt, an deren Ende 
sich das seit 1HÜ6 im Bau unvollendet gebliebene 
Universitätskranhenhaua befand. Um den Ausbau und 

C 



CÜne hinftilchende Dotntion diesen wichtigsten Attri- 
llots der medlcinischen Fakultit hat sich Heake di« 
^HiMfen Vefdieiiste erworben. Auch richtete er, wie 
diMs ftnderwärti der FaU ist, ein Oceelleii - «ad 
Bienstlioteiiinstltot eto, «n Kranke aus dfeaen Ctiiio 
den für die Klinik zn ItenOtaen, wodnreh er sugleliih 
der beMeren Kraiikeii|tile|;ii der Stadt einen weeMrt^ 
Athen Vorechob leistete. Wer es weiM) was daM 
gehört, mit g^erfngen Mitteln ein Krankenhans laft 
nngef&hV 70 Betten f&r medielnfsche und ebImrgisciM 
Kranke einznrichten nnd die Jährlichen Verpflej^ongn- 
kosten Attfzlibringen , der wird llenke*s VerdteastM 
Gerecbtigkeft wiederihhren lassen, aueh wenn dieBl»- 
rlchtttvgen hie und da zu wünschen übrig Uessen. Br 
Btetzte nidit blos beim Senate und derRegienin<>; eint 
angemessi^ne Dotation durch, sondern erlangte auck 
Beiträge aas der Stadt, ja -erwarb selbst durch wefse 
Sparsamkeit und geordneten Hanshalt, durch zweck- 
mässige Anlegung kleiner Vermächtnisse und durch 
sonstige Zuscliüsse, einen nicht unbeträchtlichen Ka- 
pitalstock für das Krankenhaus, für Kpidemien und 
' andere Fülle der Noth. Ausserdem wurden selbst 
üeberschüsse fiir die Entbindungsanstalt verwendet 
und die Baureparaturen bestritten. Keine Arbeit, keine 
Mühe, selbst keinen Kampf scheute er, bis in seine 
letzten, dorch Krankheit erschütterten Jahre, um dem 
Krankenhause die demselben seiner Meinung nach 
rechtlich zukommenden Geldmittel und die Admassi- 
rung kleiner Üeberschüsse zu erhalten, wie oft dageges 
auch andre nicht begründete Ansprüche auftraten. Was 
er hiefär in 26 Jahren gesammelt nnd gewirkt, ist 
eins der Werke , die ihm Miehlblgen. Die Lasten nnd 
miannehnllcbkeften , die er von diesen Arbeiten hatte, 
sind Immer tinnerlrennllch Ton der Verwaltung eines 
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solchen Amtes, wenn dieselbe unter der Cootrolle 
4flr Fakultäten und des ficaates steht, während Aoder- 
wixU viel (zweckmässiger «Ue lostitote direkt unter 
•«iaeiB Cwnatorium Btehen. 

fileiehe Fürsorge weodttt Henke als Un^jaM- 
^08 mtgHeA des VerweiteNigsaiBWchusseB dem €tr- 
mmmmtnnD&fgen der Vniveraitftt nnd nie Mitvpralflier 
4kr WKttwMfcesae äsr 6ielier8t«U«iif|^ dieser wicShtifBD 
jUstdt .zn. fieioer gntmen Kesiitnise der foOilivH» 
Gesetae, seiner Eiosieht fn die SacbtsTeriialtBiflse 1t$ 
-CS TonEfiglleh znzasekreifeca , was aneii «llgemefn an- 
erkaoDt wurde, dass die Universität in mehreren Ve^- 
gteiehen bei Prozessea , In der Fürsorge Gr die Ifce- 
äkten der Pro&ssoren, In der OebersreiaiHig^ ve» fem- 
-rinnen an den Staat, ¥onthcile andSrleicbtenwigen «r- 
caag^, die ihr für alle Zelten zu Gute konuaen. Mit 
dUerkennun^ dieser LeisttiDg;en, am ivie seiner Ver- 
dienste vm dif« geriehtliehe Medkiln, kiseirte üm die 
juristische Fakultät auch honoris cansa zam Bekior.' 

Als der um die Universität vielfach verdiente Hof- 
rath Mehmel, welcher der erste Äbj^eordnete der 
Ujiiver«tät beim Landtag war, von dieser Stelle ab- 
itrat, wurde Heiikc für die Jahre 1825 und 1828 als 
Deputirter gewählt. Bei zwei Ständevensaimüluiigen 
WÄT er zugleich mit dt iii Ab<»eardiieteri der Stadt Er- 
langen, mit dem ihm befreuiidetcD Buchhändler Ernst 
Eflke, einem der Hauptverleger seiner Merke, in 
München anwesend. Hier kam er mit den höchsten 
Kreisen der Gesellschaft in Berührung , stand aber be- 
sonders näher mit seinem friiheren Collegen in Erlan- 
gten , dem treulichen Schubert. Auch mit dem 
als juristischer Schriftsteller wohlberülunten Landrichter 
Puchta, der aar Gesetzgebungskonunfssion von Br- 
iangen berufen ^ar, und mit dem .würdigen Bekan 
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Lehaiis war er enfer bafrevadtl — Miiinery' dl* 
nf tilm Im glelclieii Alter stamten aml die er aehr hodi^ 
sdifttzte. Für die UnlTCialtfit errai^ er mehrere Vop- 
theile, liebte ea aber nicht, ao aehr er daaa die Cku 
ben hatte, aich oft ala Sedaer veraehmea an lasaen, 
Indem er es hiB§|^ aaderea ftberilea, Ihrer Sprech- 
neigungf zu folgen. Um so thätiger war er in den 
Ausschüssen. Er ^in^ hier überall seinen geraden 
Wep^, ohne um die Gunst der Regierung oder die oft 
falschlich sogenannte öffentliche Meinung zu buhlen. 

Diese vielverzweigte amtliche Thätigkelt that sei- 
nen Arbeiten als Lehrer und Schriftsteller — mit Aus- 
nahme der Zeit , die er beim Landtage zubringen 
musste — keinen Eintrag. Es ist wahr , seiner inne- 
ren Neigung entsprach die practische Ausübung der 
Arzneikunde und der klinische Unterricht nicht ganz, 
daher er denn auch den Gehilfen mehr überliess, als 
anderwärts üblich ist. Aber doch ging oder fuhr er 
noch in den letzten Lebensjahren , oft unter grossem 
Drucke der Krankheit, in das Krankenhaus. Jedoch 
lag die gänzliche Veränderung in der Form des klini- 
schen Unterrichts während der letzten 15 oder 80 
Jahre nicht mehr in dem Bereiche aeloea Köaoeaa 
vad Wollens. Aber er hatte das Gute: wo eeiae elge- 
oen Kräfte nicht auareiehten , liess er gerae dea jnn- 
gerea Gehultea Spielraum und begiuisttgte namenüfek 
uoeh im letzten Lebeaqahre dte Gurae eeiuea Aasiaten- 
ten ia der Auekultatlon« 

Henke*a eigeatlicheStftrke lag jedoeh gewiea Ia 
der Admiaietration uad In der klarea AuiSmamig und 
Aawendaog der medieiaiachen Erfahrungen ffir 6teate- 
awecke. Niemaad wäre wohl mehr geeignet geweean 
an der Spitae der Obermedlelnalbehörde einea grdaae- 
reu Staatea au atehen, als er und er eifcanute dieas 
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auch selbst ganz richtig;. Eine Vokation in dieser Ei- 
genschaft würde ihn vielleicht allein vermocht haben, 
die ihm sonst so werthe Stellung an der Universität 
aufzugeben. Sonst hat er alle Anfragen und Anträge 
nach andren Universitäten, wie namentlich nach Halle, 
Würzburg, Harburg, Freiburg, abgelehnt und er blieb 
so der Hochschnle treu, welche ihn zuerst aufgenom- 
men und ihm zng;ieich einen würdigen Wirkungakreia 
{l^bo ten hatte. 

Henke's Vorlesungen hatten für die meisten Zu- 
hörer einen eigenthümlichen Reiz und diess galt fast 
Dooh mehr für die Juristen als für die Mediciner. Ich 
erinnere mich selbst noch mit grossem Vergnügen der 
Vorträge, die ich als Student im Jahre 1823 und 1824 
bei ihm besachte. Er riss nicht hin, er versetzte nicht 
in Begeisterung; aber in der ungemeinen Ruhe, £in- 
fHohheit und Klarheit, lag elae nachhaltige Kraft. 
Sein gemessenes Wesen, seine würdige Diktion impo- 
■Irten, und es war ein Versog, der seine CoUegien 
so beliebt machte, dass er aoch den Minderbegabfeu 
fiber schwierige Materien hinweghalf, ohne je breit 
oder trivial zu werden. Im Gegentheile war er wie 
In seinen Schrillen, so asch in seinen mündlichen Ver- 
tragen eher gedrängt, obwohl er anch dem Gegen- 
stand oft gerne eine gewisse Fülle nnd Ansführnng 
snwandte. Ich hdrte Ton früheren Znhdrem , dass er 
auch die Vorlcsangen über Physiologie sehr anziehend 
m behandeln wuaste, welehe Wissenschaft freilich da* 
mala in Form nnd Inhalt In Vergleich zu dem gegen- 
«irtigen Standpunkt adir miebisden war. 

Ks gewährte mir und andren Collegen im Senate 
nnd in der Facultät , anch noch in den späteren Jah- 
ren 'Beines Lebens, oft grosses Vergnügen, seine amt- 
lichen Relationen und (jutachten zu hören oder zu le- 
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seil. Viele sind wahre Meisterstücke und ich glaube 
nicht , das8 irgend ein Geschäftinanu deren bessere 
g;eraacht hat. Wie er schrieb, so sprach er: würdig'^ 
klar, einfach 4 fliessend. Alan hätte seine oiündlicheB 
Vota niedersbhreibtn nadoft unverändert als Berichte 
ablochen lassen kdnneD. Sein fi^lückHches Gedächtniss, 
flrioe reiche Erfahrung kamen ihm dabei trefflich zu 
jtatttti. fir hatte alle irgend wichtige Acten der UnL- 
Tersität gelesen und ohne die dringendate Koth ato- 
oiala «iae Seoata- oder Fakultatapttsoag vcnlomt. 
SoieheVeraäuinnlaae Ton Anderao pflef^ er hamer m 
tadela, wia er dean aach oft iÄer die Akteaaohau 
maneher KeUegan «ad über die UnlMantntoa deraalben 
Iii wieiitigan Unlveraitätaaagelegieiilieitea zu klagau 
pflegte. Da Itini die EatatelHiag uad der Fortgang 
aller Verhandlungen bekannt und die meiaten Verord« 
nungen präaent warea^ ao war er inaier mit der Sach- 
lage vertraut uad er referlrte in den Sitaangen der 
Univeraitfttabehdrden über verwiokelte AngelegenhelteB 
häufig ohne alle Vorbereitung« ^iae Vaia wavau da^ 
her aueh für viele CollegeU) welche nicht aelbat ao 
thätigen Antheil an den Geschäften nahmen, oft völlig 
bestimmend. Von der Würde der Corporation hatte 
er die höchsten Begriffe; mochte es die kräftif^e Ver- 
tretung nach oben oder nach unten betreffen , uie ver- 
gab er dem Rechte etwas. Das 25jährige Vertrauen 
der Universität , das ihm mitten unter steten Par- 
theiungen doch am Ende treu blieb, während es an- 
dere verloren, giebt ein lautes /eugniss für seine Un- 
partheillchkeit. Dass auch ihm von manchen Seiten 
Hass und Meid begleitete, liegt in dem Oange der 
Dinge. 

Henke's schriftstellerische Thätigkeit war in 
dieser letaten Periode seines Lebens ioat bloa der 
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StaatsaiSMlkunde und besonders üer gerichtllcheu 
Medicin mgewendet; doch besorgte er luebrere neue 
ffttheror Werke. Seinem mit dem meisteo 
MUlke aufgenommenen Lehrbuch , dem über y^ericht- 
IMlfl ]Ube|Ucii»9 liass ßf mit weiser Beschränkung; die 
ef«|9 KiWs welcher dAMelbe erschienen war. üa- 
UfeNn MW *4l>f mangelhtirten Seiten dessel- 
^tta lMl>%' uvM^9f^Vl ivi4 in der zehnten oder letzten 
m lliii bctqrgteo Aongabe, muchtf^ pr seinen CoUe 
gtn.Jfnrtian ufH Vianrbnitang 4es materielleii Theils 
te LflNrn vMi 4eD Vergiil^n§;eo , welciier sieb diesnr 
aanb bemitwiUig iintnnoff. BlnjEdiiie 4b«cbniit« d«r 
{^bsbtM«^ KeillfBln |nbrte er, als Erlftaterangen der 
Mrfltfmden Kapitel den I^ebrbuebs, weiter ans, in- 
ler Aqfslt^ in Zeitsebriüton lieferte ^ so war er 
4eaii avcli «e» ^817 Hitberannge^ vop Hi»rn*8 ui)d 
VAnM'fl /^ff^v lar Wftdioivjncbe Srfabrungr , trat 
jedoch 'wegen iil^eriiavfler Arbeltev 8|ialer von der 
Redaktion znrick. Seine geaanunelten Anfaatsse, mi( 
neuen vermebrt, eracbieaen unter demlltel: „Abhand- 
lungen aus dem Gebiete der gerieh#cben llledlsin*^'^. 
Id dem Anfange dieser Periode aeines Ifbens k«ii| niw 
öucU ein Plan zur AusfittMrung , den lange mit aii^ 
l>er umgetragen hatte, nemlicb die Begründung einer 
eigenen , ausschliesslicli der Staatearsneikunde fewid- 
neten Zeitschrift, welche mit dem Jahre 1881 in> 
Leben trat. Es ist dies eines der wenigen, ja viel- 
UmM 4a» einzige medicioiscbe Journal, welches wäb- 



.•). Früher schon (1807) halle er mit Horn gcnneinschaA- 
. lieh ein „lilinisches Taschenbuch" hcraussogol)cn. 

<**)j(99ndo, Bamberg und Leipzig 1822 bis 1834. nand 1 
• —4 bereits in zweiler Auflapo. Die er^n Jiüode «r- 
schienen einzeln 181ö, 1816 und 1818. 
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rend seines drei und zwanzigjährigen Bestehens mit 
gleichem Beifall aufgenommen wurde und keine Ver- 
änderung in der Form des Erscheinens erlitt. Ist auch 
In dieser Zeitschrift, wie bei allen ähnlichen Unter- 
nehmungen, der Casuistik ein zu grosses Feld einge- 
rfinmt und mag es in dieser Hinsicht wünschenswerth 
erscheinen , daas der kritischen Revision der Grund» 
lehren in der gerichtlichen Medicin mehr Beachtung 
zugewendet worden wäre, so findet sich hiernichtsdeete 
weniger eine Fülle von Material und die wichtigeren 
Griminalprozesse , wo es aieh nm Heratelinng im 
Thatbestandea und der Erörterang der Znrechnnnga- 
fihtgkelt, s. B. wegen sweifelhafler Seelenznatände 
handelte, wurden iii der ZeilaehrffI auafllhrlich be» 
■proctten % Ein anderes Unternehmen, fiber daa er 
alch oft gegen oilch geSuaaert hat, betraf die Ber- 
auagabe einer gedrängten Muateraaamlnng anagecelelip 
neter Gutachten aber wichtige Ffille im Oeblete der 
gerichtlichen Hedicin, eine Arbeit, die er für den 
Abend aeinea Lebena anfaparen wollte und wo er amh 
die Gutachten mitzuthellen gedachte, die er ala Mit- 
glled der Facultftt auagearbeitet hatte. Seine apitere 
Kr&nkllchkeit lieaa dieaen Plan nicht cur AnaflUuruig 
kommen. 

' IMe äusseren Begegnisse in Henkele beben in 
den letzten 25 Jahren waren nicht so manchfaltig und 

bewegt, als die in seinen früheren Tagen, wie es der 
Aufenthalt in einer kleineren Stadt unter Studien und 



*) Zeitschrirt für die Staatsarzneikunde. Erlangen 1821 — 
1843. 23 Jahrgänge mit je 4 Jahrcsheflen in 46 Banden 
dazu 32 Ergranzungsherte. Nunmehr seit 1844 in glei- 
cher Weise fortgesetzt von Dr. Sieben haar in 
Dresden. 
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Geschäften mitzubringen pflegt. Im Jahre 1831 wurde 
er zum Hofnithe ernannt ; sonst erhielt er keine öffent- 
liche Auszeichnung. Er vermied es, ausserhalb der 
amtlichen Berührung, sich viel bei Hohen und Gewal- 
tigen zu bewegen und sich beliebt zu machen. £r 
ist daher auch einer der wenigen deutschen Gelehrten 
von so bedeutendem Hufe, von dem sein Biograph, 
wie Körte von Friedrich August Wolff, sagen 
muss, dass ihm niemals ein Orden verliehen wurde, 
obwohl ihm sonst eine grosse Amuhi von gelehrte« 
Gesellschaften Diplome sandten. 

Sein Privatleben gekörte fast ganz der Familie 
JoA er zog hier nicht gerne Fremde herein, einige 
geneoere Bekannte und die Söhne alter Freunde an»- 
genomaien. Unter diese gehörte auch Wilhelm 
Horny der Sohn seines Freundes in Berlin und jetat 
RegieniDgeBMdieiiialrath in Erfurt, der mit nlr so- 
gleich Ostern 1822 die UoiTereitat Erlangen besog 
niid in Henke's Hans sebr eiohdndseh war, andi 
die Lielie der ganzen Familie genoss, wSbrend ick 
die zwei Jahre, die Ich als Student In Sriangeo » 
kraehte, nie in den Familienkreis kam. Später, als 
die Kinder beraawaehsen, gab er ven Zeit an Zeit 
grdesere Ctoeellscbalten In seinem Hanse. Klgentlick 
woU war es ihm . aber nur im engeren Kreise der 
Mnigen, ¥on denen er nngern eines, wenn anebnor 
anf knme Zelt Termisste. Dakar war es Ikm selbst 
niebt lieb ,. wenn, ein Selm oder eine Tochter yerrd- 
nen wollte, oder häufiger einer Einladung folgte nnd 
so bekn' Mittags- nnd Abendtiseh fehlte. In den Herbst- 
ferien pflegte er gerne zu reisen nnd zwar im' eige^ 
nen Wagen und mit den eigenen Pferden. Fast im- 
mer war das selbstgewählte Ziel der Aufenthaltsort 
seiner Brüder und Verwandten, Bern, später Halle, 
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und Braunschwei«;. Er {"eiste nur sehr anlerne ohne 
seine Frau , wie er denn überhaupt einer der 
zärtlichsten Gatten war, und nahm dann auch ge- 
wöhnlich eines oder eini;^e seiner Kinder mit, ja am 
liebsten die ^anze Familie. Später , als seine früher 
■o kräftige Gesundheit zu leiden anfieng — seit den 
Sommer 1828 und wie er behauptete, durch den Auf- 
enthalt In Munebea Teranlafst — besuchte er eine 
Beihe von Rädern, iMunentlich anfänglich Wiesbaden 
•»d Gastein, später, als das UnterlettiAleiden mehr 
heraustrat, Carlsbad, Marienhad, Rissingen imdKrsBth. 
Diese Badereisen waren Ihn sehr last% and er um- 
gfeng* sie, wenn er sie nieht ^^lliefatiBissif;^^, wie er 
steh ailBdräckte, machen musste. Zu seinem korpefi' 
Hohen Leiden trugen gewiss anch die yom Ihm. se 
schwer geftthlten TodesfiUle Ten Kindern hei; nater 
9 Kindern ▼erlev er 4 nnd später auch selim g^eliebfe 
SMefloohter. 

Im Jahre I8t9 war Ich Henkels flanse näher 
i;etre(en, Indem ich nach knrser Anwesenheit fa £f* 
langen (seit November 1698) micfa mit der ältestoi 
Tochter, Rosa, mdner jetzigen Frau, yeriobt hafttak 
Oleichxeitlg^ war Adolph Harless, der jetzige Pro* 
ÜMsor der Theologie und Enkel des Piiflologen, -einer 
meiner Vniversitatsfrennde, mit Henke*s Stfeftoehter, 
Adelaide Rothe, (im Hause mit dem abgekürzten ' 
Namen Liddy genannt), aus der ersten Ehe seiner 
Frau, in ein ähnliches Verhältniss getreten. So kamen 
wir einige Jahre lang, so lange wir Pi ivatdozeiiteo 
an der Universil^it waren, täglich in das Haus und 
es bildete sich ein weiterer Familienkreis. Schon in 
diesem Jahre erinnere ich mich, dass Henke öfter 
plötzliche Anfälle von Unwohlseyn bekam, welche sich 
idlmälig «1 heftigeren Ma^feakrämpfen entwickelten. 
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Im Herbst 1831 verheirathete sich Harless mit 
seiner Braut. Liddy war eine jener reinen, offenen 
Mädchenseeleu, die mit Iiörperlichem und geistigem 
Liebreiz begabt, noch heute vielen in jener Zeit bei 
der Familie eingeführten jungen Männern eine unver- 
gessliche Erinnerunj^ fii^eblieben ist. Blit einem heite« 
ren und nicht zurückhaltendem Wesen , das in dieser 
Art in Deutschland bei Jun<^frauen so selten ist, häu- 
figer vielleicht nnr ia England gefunden wird , V0fw 
band sie eine grosse natürliche jCartheit und einen 
tiftfeo reUgioien Ernst. Liddy war in der FamiÜfti 
80 wie In welttran Kreisen auf das innigste ge» 
IMt; sie wnnste nlles in Ihrer Umgebung na bele- 
ben. Ain nie verhelrathet war, brachten die Uten 
«■d teh mit meiner Braut, öfters die Abende Im Hann» 
dM jnngM Bbepaara an; die anderen Qeschwlater 
warvn noch sieht herangmrachsen. Im Aagnat den 
falgandea Jahres (18)ft) trat dnrdi meine Verhelra* 
tlinng aneh die zweite Toehter am dem elterlichen 
Hanse. Es waren drei glüekllehe Monate, In welchen 
•Ich Eltern, Töchter und Schwiegersöhne In einer 
Stadt und die Hanner unter gleichen akademischen 
Berufmrhiltnisseu Tessinlgt luMlen. Da gefiel es 
llett am 5ten November ISSfi Harlea*a Frau Im er- 
•ten Wochenliette ana der Zeit abaafordern und über 
die ganze Familia eine Trauer zu Terhängen , welche 
in ihren Ifaehwirlcnngen nicht stille stand. 

Auch Henke war durch diesen Todesfall auf das 
Tiefste erschüttert. Von diesem Winter an besuchte 
er die gewöhnliche AbendgesellschaFt in dem Erlau- 
ger Klubb (Harmonie) nicht mehr. Er lebte nur für 
seinen Beruf und für seinen engeren Familienkreis, 
zog sich mehr und mehr selbst von näher befreunde- 
ten Häusern zurück und suchte Trost und Zerstreuung 
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in der Arbelt. Er litt mehr In dieser Zeit, weil Heine 
abgeschlossene, männliche Natur den Schmerz mehr 
gewaltsam in sich zurückdrängte, als äusserlich kund 
g^ab. Sein Tagebuch giebt Zeugniss von dem tiefen 
Gram, der anch von der S«ele setnerFraa nieht weft- 
dMD wollte. 

In dieser Zeit traten ihm vielleicht zuerst auch 
die mäehtigen Bewegungen in dem religiösen Bewusat- 
seyn der Zeit und auf dem Ctebiete der Theologie 
lebhafter entgegen. Ja, sie wnrden ihm in seiner 
eig;eDen liiiiaUchen Umg;ebang' niher geriiciLt, da 
SehwiegevBdhiie und Töchter adHin langer fim der 
Macht der Wahrheit erg^ffien worden waren. INeM, 
80 wie die ernsten lionfeasioneUen Fragen, welche In 
den nun folgenden Jahren im Schooeae der protcetan 
tiadien Landeanniveraltat einen zum grSaseten Theile 
hatholiaehen Staate oft amtlieh anr SjNadie Icamen, 
da, wo es aich nm Feathaltung an proteatantiacben 
midungselnriehtungcn handelte, drängten auch Henke 
snr näheren Beachäftigung mit einem fiehlete, das 
ihm nach den Bichtnngen der Zeit, In welche seine 
Jugend fiely so wie nach seinem gewählten Berafe 
sonst ferner liegen musste. Auch die sich steigernden 
körperlichen Beschwerden trogen hier das Ihrige bei. 
£r verhehlte jedoch niclit eine gewisse Abneigung 
gegen jene strengere. Form der christlichen Weltan- 
schauung, welche in Erlangen mit so alter lierechti< 
gung, uls neuer Kraft sich geltend machte und der 
kleineu flochschnle alhnälig jene Kedeutung und jenen 
Einfluss gub, welchen sie still, aber nur um so inten- 
siver auf nähere, dann auf entferntere Kreise ausübte. 
Wenn H e n k e dagegen sich äusserte , so geschah es 
immer in der gemessenen Weise, welche der Ausdruck 
seines inneren Wesens war. j£r . achtete eine feste 
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UebcrzeuguDg und das ward ihm bald klar, dass, wie 
auch sich da und dort beklagenswerthe Auswüchse 
zeigen mochten, in dieser Richtung die wahre Stütze 
für die Hochschule gegen ihre feindlichen Elemente 
lag. In diesem Bewusstseyn schloss er sich auch 
deo ADsIchten der Jüngeren an, wie sie in der Cor- 
iporation bei Berathungen sich geltend machten. 

Wie aber in dem offeoen , maasshaltigen Bekenot- 
niss einer gläubigen religiösen Veberzeugung eine 
■acht liegt, welcher Niemaad widersteht, der sich 
redlich nit Uir misst, so geben aaehHenke*« spätere 
nüiidlliebe und selirillliGhe Aeussemngen, noch mehr 
sein gaues BenebmeD la Urchliclifii aod den damit 
sasammenhaBgeDdea bdherea |»adagfogiseheB Fragen^ 
Seagalea tob dleier Macit, tos ale selaem Henea 
aahe gericfct war. Aber der eraate, In siek gekehrte 
Hann liebte es Dleht, eich hänfig «her diese Br&h» 
rangen ia den Ttefen der Seele aoasnspreehen. 

Ven nnn an tritt eine schwere Heimsncfanng mit 
leihliehen Leiden als ihst nnnnterhrochene Begleiterin 
aeiner Tsge tmt Seine sUbeme Hochzeit im Oktober 
1SSI5 Ihlerte er schon unter dem PmclBe der Krankheit. 
Im Jahre 1836 trat zum ersten Male eiae intenslTe 
Oelbsncht zu seinem chronischen Leberleiden; er Hess 
sich für den Sommer von den Vorlesungen dispenslren^ 
eilte nach Carlsbad und zur Nadiknr nach Kreuth. 
Er befand sich im Herbst in einem sehr bedenklichea 
Zustande, verbrachte jedoch den Winter leidlicher. 
Im Februar 1837 verlobte sich seine jüngste Tochter 
Marie mit dem theologischen Repetenten Dr. Hein- 
rich Schmid. Der Vater erfreute sich, bei leid- 
lichem Befinden, des Kreises seiner heranwachsenden 
und zuraTheile versorgten Kinder, so wie seiner lilukel; 
besonders die Sonntage liebte er alle im Hause zu 



Tisch zu vereinigen und den Abend mit Musik nad 
Unterhaltung zuzubringen. Er war im Jahre 1836 ^e- 
«öthigt TTwrde« , ein eigenes Haus zu kaufen , da das- 
jenife, wo er zur Mietbe wohnte, als Ratfahans dir 
Atadt angekauft worden war. In diesem ITause sich 
Hiohnlich eiamrichten , machte ihm viele Freudey die 
nur leider tu oft dnrdi aein Befiodeo g;«8tört war. 
Im Jahre 1638 bcanciite tr wledemm üarlsbad, wo 
9r 4lle Fveoda hatte, «iaiice Zeit mit seinem alten 
twmni» Horn Enaammen m nefn; er ging «r VadH 
fcmr aMck XdpUts, wo er seinen Brnder Bdsard nnd 
dessen Wnai traf, nsd init dieses selbst einen AmtMmf; 
nach Wkn machte, der ikm aber nbel bdcam; er e»- 
knuihte daselbst nnd kam sebr leidend nach Briangen 
ssrndu ImSemoMr 1619 liUte er sieh jsdoeli besssi^ 
so dass er seine Verwandten In Halle vad Bran»- 
sehweig* liesuehte. 

In diesen JaJwen, wo er an oft an daa Zimsssr 
gefesselt war, snehte der an Tkitig^keit gewohnte 
Mann eine irfihere LicMingsbesclMlftigung znr Zbr- 
atminng auf. Er nahm das Englische wieder vor, za 
dessen Cuitur manche Veraalassun«^ vorhanden war. 
Einzelne Engländer, längere Zeit schon .ierzte, ka- 
men nach Erlangen, sich einem Examen zu unterwer- 
fen und den Doctorgrnd zu erwerben; andre machten 
ihre Studien daselbst. Sie fanden sirh viel in meinem 
Hause ein, wo ich auch öfters durchreisende eng- 
Hscihe Naturforscher bei mir sah. Henke sprach 
gerne englisch und nahm hier Theil, wo es seine Ge- 
sundheit erlaubte. Am meisten zog ihn, wie uns alle, 
durch seine liebenswürdige Persönlichkeit Dr. Mar- 
tin Barry an, dessen verwandte physiologisciie For- 
schungen ihn zu mir nach Erlangen fährten, wo er 
einige Monate verweilte nnd tägUdi bei uns 9W. 
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Wie es durch solche äussere Anregung; zu gehen 
pfle^, wurden die englischen Studieu dadurch beleb« 
ter und allgemeiner. Der Vater nahm mit seinen Kin- 
dern in den Winterabenden, wenn er sich leidlich be- 
fand , das Englische vor und setzte die Leetüre eng- 
lischer Schriftsteller später mit Professor Schmidt- 
lein fort, einem treuen Freunde, der erst in den 
letzten Jahren von Müncben nach Erlangen gekommeDy 
nettten' eeeligen Schwiegeirvater in dieser Zeit am 
nächsten Staad ued mit ihm, schon durch ein gleich 
lebhaftes Interesse lur die Angelegenheiten der 
Ufliversll&t verfcuodeD, aaiioberiei BerüliriuigapoBktl 
hatte. 

■ 

Im Winter 1839 auf 1840 versehliniBerte aleh 
BtDk«*a Zaatand hedeotend and hatte iai Sooiiner 
«iahn 6rmd erraleht, ao daaa ieh «od laeiDa Fnm ioi 
-Herlwte bei melDem Abgänge nach dotthigeB heia 
iJMitod fitahtelea, iho bald nicht mehr nnt« den 
Mendlgen lo finden. Er war in Carlahad geweaen, 
aber nhne ErieldiieNMig. Der ITalnrferaehenreniaaini* 
die in dieaeai Jahre in Erlangen atatt hatte« 
wohnte er nnr am ISehhiaae ein- eder zweimal bei. 
In Winter kehrten die heftigen AnlElle veo Brbra- 
elmn immer h&ufiger wieder. Um ao merkwfirdiger 
iw 4hher 4er Bintritt einer allm&hiigen EenMnwg 
na Aafeng des Jahren 184]. Er aehiM ain dem Ge- 
branoh «Imbs elnfhehen , In andrer Ferm echoe öfters 
gebranoliten Mittels zu, das ihm sein alter Freund 
und Arzt, der als Anatom verdiente Professor Fleisch- 
mann, verordnet hatte. Aber er bedurfte auch neuer 
Kräfte, als kurz darauf seine von ihm so zärtlich ge- 
liebte Gattin, plötzlich in der Nacht vom Schlai^fluss 
befallen wurde, der sie in grosse Lebensgefahr brachte 
und ihr die Lähmung der einen Seite zuzog. Hier- 
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dnrcfa verlor er zum TheÜ seine bisherige treae Pfle- 
gerin, der er mra In iliren Ii«ideB selbst beistehen, 
mosste. Im Sommer fand er eich m weit gdiemert 
und anoh seine Frau so weit hergestellt , dass er mit 
Ihr eine Refae nachOasteln antreten konnte, von Wel* 
eher er sich gegen die Lilrainng seiner Gattin HUlii 
versprach» 

Seine Kinder waren unter diesen Ereignissen alle 
erwachsen, hatten auch bereits das Taterllche Hans 
verlassen. Die jüngere Tochter hatte sich Im Jahre 
1888 verhelrathet. Von seinen Sdhnen hatte der il- 
tere, Adolph, die Medleln erwihlt, war, nach einem 
Anfenthalte In Bonn , im Jahre 1841 In Gdttingen ge- 
wesen. Der jüngere Sohn, Wilhelm, hatte in den 
letzten Jahren das Pädagogium in Halle und die 
Schale In Bayreuth besucht, und wollte sich dem 
Rechtsstudium zuwenden. 

Da in den Herbstferien sich alle seine übrigge- 
bliebenen Kinder , seine Schwiegersöhne und £nkel, 
in seinem Hause zusammenfinden sollten , beeilte er 
die Reise, die auch ihm sich recht zuträglich erwies. 
Wir waren recht erfreut, als wir den Vater fast iu 
, der früheren Kraft und Gesundheit in Bamberg wie- 
derfanden , bis wohin er uns entgegengekommen war. 
So verbrachten wir, vom heitersten Wetter begünstigt, 
einen schönen September in der Heimath und machten 
manchfache Ausflüge nach Nürnberg, nach Müggen- 
dorf und alle die Orte, welche durch die glückliche 
Zeit der akademischen Jahre und die dort verlebten 
früheren Zusammenkünfte von Freunden und Bekann- 
ten, jenen unvertilgbaren Reiz in der Erinnerung aus- 
üben , der solchen Gegenden in der Geschichte eines 
einzelnen Lebens den Uassisclien Charakter giebt. 

Wir 
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Wir schieden nicht ohne Hoffnung, daas sich .solche 
^sainiueiikünfte wiederholen würden. 

llenice's Gesundheit stärkte sich im folgenden 
Jahre noch mehr. Im Herbst 1B41 hatten wir die 
Freude, die Eltern in Göttingen bei uns zu sehen, 
nachdem sie im Sommer wieder zusammen in Gastein 
gewesen waren. Ich folgte dann meiuem Schwieger- 
vater nach Braunschweig, wo ich den ganzen Kreis 
von Geschwistern und Verwandten , meist im höheren 
Alter, aber rijstig und gesund, noch fröhlich zusam- 
men sah. Es war ein herrlicher Herbsttag, wo 
die Sonne noch einmal wie zum Abschied ihre 
milden Strahlen über den Ijebensabend der Geschwi- 
ster ausbreitete. Es war ein Gedanke des Scheidens, 
nur gefühlt, nicht ausgesprochen, im Hanse des äl- 
testen Bruders« das so lange der Mltliel|iHDkt der Zn- 
Mmnenkunfte aus Nah und Feme, gewesen war. Und 
so sahen sich die Geschwister zum letzten Male. Im 
Deieoiber dcsiielben Jahres starb «Ik altere Sdiwester, 
Charlotte, in Braunschweig; wwige Monate ta>- 
auf veisehied der Alterte Bradef) Thoodor; iwrt 
Todesl&lle, wekbf. der Vater mit atlUerBrgeboni^ md 
■it Oaok, daas ihm aeeli elaMal die Oeacitwiater In 
l<eben aeaasiiaeD an aeliea lieacliledcn war, tnig. 

Im Winter 184t aipf 184S erlMtea wir dlebeatan 
NiMduialiteB Ton Brlaageo. Heeke fttato aWk» aril- 
tea aater den Vorbereitai^n fir daa. le»ofetehenda 
JabelfBety daaa er diesen Ebrentag der UMveraltit 
noeh werde mltfelem- fcSaoen, . nm eleb dann weeig- 
atena mit aelnem alebenzigataa Memjabre gana » 
rQdcansiehea. Lange gieug er adm aiit dem Oeda&> 
ken nm, sich In den Rnbestand versetzen zu lassen. 
Bei der Brwihnung des Todes seines Bruders Theo- 
.dar achrieb er in das Tagebuch : n^oge es mir ver- 

D 



^önnt seyii, von den Losten und Banden des Amtei 
frei zu werden und den Spätabend des Lebens in ah> 
g^emesseaer IriMttIcherSliÜe Ko durcUebei». Diargebe 
«Ott!« — 

Die HeffnuBg, den theneren Mann im Herbste 
Ifn Krdse derSehiigiii'heHer und froh Triedeitamebeir, 
trübte sich , als wir za A-afong^ dtis SMMüars' ?eriiaii*> 
mm^ tas sich' bedenkliehe SyuifilbMttii recÜKsii'Aug^ 
mtA^gkm^ üe' ttttMse^'än^KdUiÄr W«r«li, ab das aildrft 
:Aii|{V sehoii »Vot^ 'iiteb^ Mütii^^^ d^ mtealk^ 
«vche TSri OailÄbiHl^ 4iHMd0l war. • BM traten sefn« 
UrechaniiUls «deinip: etü lioil «iiie heftige Selbsodit. 
*r sM«MB>'eilig sttiM 'V^rftauiigiev und dtte In diit 
Mf^taa^ ■»im lUttiBtett BbKnee Adelpb, der be- 
Mts als'Dsctor «edleimw iirtaMtirt wlur , nadi Cartii- 
M.. Im sidqiTagebcill MM^ €r'vef der Abrelae: 
'.fik^Mmm dtr'lierr*|tiidiff üDd barnAenBlg^ dass M 
'Cur .MMb bris^.«* 

. IndMi war ieh dm ufelaer ganzer VänilH« nach 
Mangeii abgtMlifr^ lidi'deiii MveMBSie belsawohnen« 
•ohne dasitf'Wbr'tt(ieh~iMi-Üiiifan^ deslieidem wvssteto. 
•Ak JVir'Ma eherllcieii ■baie' «nfVihren, vernahmen 
' (Wir, das», der Vater abgereist sey. Mich durchflog 
sog^leiehrdle- Ahnung^, dass ich ihn nicht wieder sehen 
'fribrde. ' öad so Itam es auch. Nnch kaum bea-onne- 
aer Kar wurde er von den Aerzten wieder zur Heim- 
reise ermahnt. Ich war nach Kissing^en geo;an^en und 
erhielt daselbst die Nachricht, dass raein Schwieger- 
vater in hofFnung;slosem Zustande zurückg^ekomraen sey. 
-Ais er aas dem Wagen stieg, trat er, gestützt auf 
die Arme seiner Söhne mit den Worten in das Haus: 
„Er sey gekommen, um wenigstens bei den Seinigen 
zu sterben." Seine Leiden hatten eine furchtbare Ge- 
stalt aogeoomiiiett. Bi^ liadit and dea Tag aatb sei- 
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„er Ankunft wolUe er noch Versuch machen sdne 
"litHchen A«Rc.eKe«heUen .» 
Z. Tn^P« finden bereits an, seine heeie zu u 

T . . Er w»s!te es, dass nun auch ihm die Stunde 
''^t in weTcher de; Menschen nichts bleibt, als 

«^"' r/Sfelnen heftigen SehütteKrost und .e,te 
„oh unter Beiin^stlgungen zu BetteJ^-^^^ 
er ruhiger; er fieng an ^^^l^^'^l'^^^' l^,,, Luer 
allen den Seinigen. Ind ss ein- 
Freund, Amtsgenosse ""<1 A"*. Mhemrüge 
getreten und setzte sich au das Bett D.e Ml.e, 
Lrden langsamer -, man J , 

f l^ de trindieEwigUei. Es «ar im nicht 
ri.„ e«.en .ahre s„ 
gust 1843 Nachts 11 Wz ^nr, u* 

^'"rieltt^t^^^ eine St.uktnrverHnderun, de. 

Die 7^;'^".. -^.^ijrsache des Todes einen Gallen- 
teber und als n««^^^*« ^ ß^en ff an o völli- pe- 
stein, welcher den gemeinsamen GaUengan, « 

.schlössen hatte. 

■ ,,„,,eTage„'^-n^.^^^^^^^^^^^ 
Stadt EHan^en - dem J--^^,,^,.^,,. 
„en Lehrers Vorabende des Jubelfes.s. 

des ^*»«-*»f;;Ve :ii!h geschmückten Strassen der 

Mitten »"'f ohne Fahne« und Kränze. 
Stadt Standern Haus einBam ^ie 

Es konnte dieser TodesfaU lebendiger hin- 

freudige eestalt nehmen , wohl aber '«"f 
Ssen auf die ernste Seite des hu^ndertjahngen Ge 



MbMitern ge^prooheo.wtfiri«. AUeFeitre4Mrf(edach> 
ten des JungstgenisMetfeBeB llebevell mui die Theiluahme 
klaog "Wieder In AU. und Jung. Deon es war der uner* 
wartete TodesOill eine schmereliche Ueberraschiing für 
alle die zahlreichen Schüler und Freunde, für alle die 
Abg;esandten, welche sich rüsteten, deo Ehrentag de^ 
Stadt fröhlich mit zu feiern. 

Was Henke als Lehrer gewirkt, ist noch bei einer 
grossen Anzahl von Schulern in gutem Andenken. Die 
innigste Liebe seiner Angehörigen nahm er mit in das 
Grab. Jeder der ihn irgend gekannt, wird sich seiuer 
mit Hochachtung erinnern und das Gedächtniss seiner 
Verdienste wird von Allen bewahrt werden, wdkhc 
seine Leistungen zu beurtheilen vermögen. 

Henke war von hoher imposanter Grestalt; seine 
Ehrfurcht gebietende Persönlichkeit und seine ernstr 
milde , dabei anspruchslose . Geinessenheit entfernte 
in seiner Nähe jedes unwürdige Wort und Weeee- 
Ein Feind alles Heimlichthuns, alles Fälschens und 
fiebwettene, trat er Jedem effen und entschieden ent- 
gegen « cter immer in feiner, edler Weise, tfan Ter- 
Mdim ave eeiiiem Munde kein unzartes Wort Er half 
wo er kennte I war dnrcliaus billig und vwlilwoUendb 
ja fireandlieh. Es war eine ielit deutsdie Natur yon 
etnfaeheu .flmten und 9dlem Wenau , eine duMh und 
dareb würdig» Smcheiuttug, wie wir nie una garae 
In daa 6ediel|tniaa rate la den atlllen StnadeU} we 
wir aaa mit denen Im Oeiate beach&ftigeuy die wir tan 
Men lieb gebebt beben und deren Bild una in eine 
achdne aad -Arledllehe Stimmung veraetet, die wbr 
gerne in der Seele feathaUen mögen. 
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